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Deutſchland. 
0. C. Reichstags Verhandlungen. 
23. Sitzung des Reichstages (2. December). a 

11 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes Leonhardt, v. Fäuſtle, von Mitt⸗ 
nacht, Abeken, v. Amsberg, Hagens, Hanauer, Oehlſchläger. 

Neu eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung 
mehrerer Reichstagswahlbezirke. 

Das Haus Je die geſtern abgebrochene Debatte über den $ a des 
neueingefügten Abſchnittes II „Berufung“ fort. Die Commiſſion hat die 
Berufung nur gegen Urtheile der Schöffengerichte zugelaſſen, während der 
Abg. Reichenſperger (Olpe) ſie auch Ir die Urtheile der Strafkammern 
der a r ausdehnen will. Zunächſt erhält das Wort: 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Ich beginne mit einem Worte des Alt⸗ 
meiſters Göthe, der einmal geſagt hat: „Es ließe ſich Alles trefflich ſchlichten, 
könnte man die Sache zweimal verrichten.“ Dieſer welterfahrene Mann 
meint, daß derſelbe Menſch bei einer wiederholten Erwägung ſehr leicht zu 
einer anderen Concluſion kommen kann, um dieſe Sache richtig zu eniſchei⸗ 
den. Wenn nun aber ſtatt deſſelben ein anderer, gleich oder beſſer quali⸗ 
ficirter Mann bingeftellt wird, dann ſollte man doch meinen, daß der Aus: 
pruch eine doppelte n babe. Der Abg. Lasker ſagte geſtern: 

ie Berufung bedeute nichts Anderes, als daß man von einem beſſer unter: 
richteten Richter an einen ſchlechter unterrichteten gehe. Ich beſtreite das 
entſchieden, wenn ich auch einräume, daß der erſte Richter die directen und 
unmittelbaren Reſultate der Beweisaufnahme am unmittelbarſten und 
ſicherſten vor ſich hat. Ganz anders ſteht es aber mit der allein entſchei⸗ 
denden Frage, wie es denn mit der Beurtheilung dieſes Reſultates der 
Beweisführung für Freiſprechung oder Verurtheilung des Angeklagten bes 
Raft iſt. Hier meine ich, daß eine weit gerechtere und unbefangenere 

eurtheilung bei dem zweiten Richter zu erwarten iſt, ganz 1 f von 
der Frage, die der Abg. Lasker geſtellt, ob es denn ſo gewiß ſei, daß die 
Richter der Appellinſtanz weiſer ſind, wie die der erſten Inſtanz. Das iſt 
eine Sache, welche die 7 Regierungen ſelbſt zu verantworten haben. 
Wenn dieſe nicht mehr im Stande ſind, ſich für die Appellinſtanz die beſten 
377 felt der erſten Inſtanz zu holen, dann iſt es um die Sache freilich 
übel beſtellt. 

Ich möchte aber einſtweilen an der Meinung feſthalten, daß es in der 
Regel mindeſtens nicht die gewiegteren und gereifteren Richter ſind, die iu 
der erſten Inſtanz entſcheiden. Und nun behaupte ich, nicht aus theoreti⸗ 
ſchen, ſondern aus praktiſchen Erfahrungsgründen, daß in ſehr vielen Ur⸗ 
theilen der Appellrichter fagt: ich nehme unbedenklich das in den Urtheils⸗ 
gründen erſter Inſtanz feſtgeſtellte Refultat der Beweisaufnahme als richtig 
an, allein ich ziehe aus dieſen Thatſachen nicht den Schluß, daß die Ver⸗ 
urtheilung gerechtfertigt ſei. Dieſe Fälle kommen ſehr zahlreich vor. Man 
kann nimmermehr behaupten, daß der zweite Richter, der auf dem Boden der 
Reſultate der Beweisaufnahme erſter Inſtanz ſteht, nickt unbefangen urthei⸗ 
len könne. Ich wenigſtens verſtehe das nicht. Ebenſo häufig liegt der Fall 
vor, daß der Angeklagte erſt nach dem Urtheile erſter Inſtanz mit Genauig⸗ 
keit und Sicherheit ga wo denn eigentlich der Stein des Anſtoßes für 
ihn liegt. Der Angeklagte, der keinen Vertheidiger bat, bewegt ſich ſehr 
leicht in ganz allgemeinen Anſchauungen und Gedanken: er überſieht nicht 
genau, welche einzelnen Detailfragen die Entſcheidung vor dem Gerichte 
dictiren werden. Aus dem erſten Urtheile erſieht er erſt die Sachlage, die er 
möglicherweiſe durch einen einzigen Zeugen klar zu ſtellen vermag, ohne daß 
er zu einer Reproduction des Beweitzmaterials zu ſchreiten braucht. Ein 
Hauptmoment für die Berufung liegt in der Strafzumeſſung. Vielfach wird 
das Strafmaß in erſter Inſtanz dictirt durch Rückſichten, die eine allgemeine 
objective Billigung nicht finden können. Der Angeklagte iſt durch die Länge 
der Verhandlungen unwirſch 8 der Vertheidiger erregt vielleicht die 
Ungeduld der Richter, und ſolche üble Situationen wirken immerhin bedenk⸗ 
lich. In Sachſen iſt die Berufung beſeitigt, aber gerade zugelaſſen hinſicht⸗ 
lich des Strafmaßes. Dafür müſſen doch erhebliche Erfahrungen geſprochen 
haben. Der Abg. Lasker hat dafür den Gnadenweg in Ausſicht genommen: 
das iſt aber kein Rechtsmittel. Ich darf wohl an Uhland's Worte erinnern: 
„Die Gnade fließet aus vom Thron, das Recht iſt ein Gemeingut.“ Dies 
Gut können und dürfen wir nicht verweigern zur Wahrung der Freiheit 
und Ehre unſerer Mitbürger. (Beifall im Centrum.) 

Bundescommiſſar Hanauer erklärt ih im Namen der verbündeten Ne: 
gierungen mit dem § a der Commiſſtonsfaſſung einverſtanden und gegen 
den Antrag Reichenſperger. Die Erfahrung habe unwiderleglich bewieſen, 
daß die Vortheile, die man von der Berufung in Strafſachen behufs Fin⸗ 
dung eines gerechten Urtheils erwartet babe, ſich nicht ergeben, daß viel⸗ 


mehr Alles, was in dieſer Richtung angeſtrebt werde, weit praltiſcher durch 


andere Garantien und Einrichtungen im mündlichen Verfahren erſeßzt wer: 
den könne, wie ſie dieſes Geſetz namentlich durch die Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſion zahlreich aufgenommen habe. Die Berufung ſtehe übrigens mit 
dem ſo 1 Princip der Mündlichkeit des Verfahrens und der 
freien Würdigung ver Beweiſe im grellen Widerſpruch und die Einrichtung 
einer Appellinſtanz in Strafſachen führe durch die damit verbundene außer⸗ 
ordentliche Belaſtung der Zeugen und Sachverſtändigen und die Jenft unbe: 
zwingbare Arbeitslaſt der Gerichte, wie ſich namentlich in Preußen gezeigt, 
die allergrößten Mißſtände herbei. . 

Abg. Becker (Oldenburg): Ich muß zunächſt dem Abg. Reichenſperger 
entgegenhalten, daß, wenn ich bei den größten und ſchwerſten Verbrechen, 
wo es ſich um Leben und Tod, um die höchſten Freiheitsſtrafen, handelt, 
die Entſcheidung des Strafmaßes ohne jegliche Correctur 3 Richtern des 


Schwurgerichts überlaſſen muß, Richtern, die nicht einmal ſelbſt das That⸗ 


urtheil geſprochen haben, ich im Grunde nicht begreife, warum ich 5 Richtern 
in hben Straffällen die definitive Entſcheidung entziehen ſoll. Dem 
Citat aus Göthe gegenüber, das der Abg. Reichenſperger vorbrachte, will 
ich einen Satz aus Leſſing tiber Erziehung des Menſchengeſchlechts anführen, 
der lautet: „Ich halte es für unmöglich, daß der nämliche Zeuge, von dem 
nämlichen Vorfall, den er mit aller vorſätzlichen Aufmerkſamkeit beobachtete, 

zu verſchiedenen Zeiten die nämliche Ausſage machen könnte. . 
Denn die Erinnerung des Menſchen don der nämlichen Sache ift zu 
verſchiedenen Zeiten verschieden. Er müßte denn ſeine Bun auswendig 
gelernt baben; aber alsdann ſagt er nicht, wie er ſich der Sache jest er⸗ 
unerlich iſt, ſondern wie er ſich derſelben zu der Zeit, da er feine Ausſage 
machte, erinnerlid) war. Meiſtens haben wir es bei dem Zeugen mit einem 
einſach geſunden, aber nicht ſehr ausgebildeten Menſchenverſtande zu thun. 
Der behält leicht, was ihm Außerordentliches widerfahren it, jo lange das 
Bild nicht bei ihm getrübt wird. Derſelbe Zeuge, bei dem Staatsanwalt, 
bei dem Unterſuchungsrichter vernommen, ſagt praktiſcher Erfahrung nach 
etwas Verſchiedenes aus von dem, was er in erſter Inſtanz bei ſeiner erſten 
Vernehmung ausgeſagt hat. Bei einer zweiten Inſtanz nach längerer Zeit 
wieder gefragt, nach dem was er geſehen, wird ein gewöhnlicher Verſtand 
unmöglich das eine ungetrübte Bild der Wahrheit ſo ſeſtzubalten im Stande 
ſein, wie bei der erſten und einmaligen Verhandlung. Und das iſt ein 
Hauptgrund gegen die Berufung im Eten roceß. Freilich iſt es unbedingt 
erforderlich, wenn die Berufung aufgehoben wird, als Aequivalent dafür 
alle Schutzmittel und alle moglichen Garantien für die gerechte Durchführung 
des Haupiverfahrens zu schaffen; das aber haben wir in dieſem Geſetz nach 
beiten Kräften gethan. Wir haben als ſolche Schutzmittel beſchloſſen ] Ver: 
theidigung im orverfahren mit freier Unterredung zwiſchen 3 
und Vertheidiger, obligatoriſche Vorunterſuchung in 1 Verbrechens⸗ 
ſachen und die Verpflichtung des Unterſuchungsrichters, hierbei für die Auf⸗ 
nahme der Vertheidigungsbeweiſe Sorge u tragen; ferner Vorbereitungs- 
friſt für den Angeklagten zu feiner ee nach Mittheilung der 
Anllageſchrift im Vorverfahren und die Befugniß, Anträge zu ſtellen, in 
der Hauptverhandlung; das Recht des Angeklagten, in ſchweren Fällen die 
Ausſetzung der Verhandlung zu verlangen und eine zweite zu beantragen; 
endlich das wichtige Moment, daß als Grund einer Nebifion des Verfahrens 
das verletzte Vertheivigungsrecht aufgenommen worden iſt. Die Commiſſion 
konnte ſich mit gutem Gewiſſeu ſagen, daß die Summe diefer Schutzmittel 
genüge, um jetzt die d pl der Berufung zu rechtfertigen. r 
bg. Hänel: Meine politiſchen Freunde und ich faſſen die Frage, die 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


uns hier beſchäftigt, nicht als eine politiſche, ſondern als eine vorwiegend 
techniſche auf, als eine Frage der techniſchen Conſtruction des Proceſſes. Ihr 
entſcheidender Punkt liegt für uns darin, daß ſich die Freunde der Beru⸗ 
fung von vornherein darüber klar machen, ob fie die Berufung auch dann 
wollen, wenn dieſelbe auch dem Staatsanwalt gewährt wird, oder ob ſie 
ausſchließlich als ein Vertheidigungsmittel für den Angeklagten gelten ſoll. 
Das letztere iſt der Standpunkt des hiſtoriſchen gemeinen Rechts in Deutſch⸗ 
land; und ich pexſönlich ftelle mich eutſchieden auf dieſen Standpunkt. Sehe 
ich voraus, der Angeklagte iſt in erſter Inſtanz freigeſprochen worden, der 
Staatsanwalt aber appellirt und führt in zweiter Inſtanz eine Verurtheilung 
herbei, fo iſt das offenbar eine Umkehrung aller derjenigen ⸗Grundſätze, die 
wir in unſerem Criminalproceß angenommen haben, eine ſo ſchreiende Ver⸗ 
letzung des Satzes: in dubio pro reo, daß ich hehaupte, die N des 
Staatsanwaltes hat im Volke durchaus keine Wurzel. Sie gilt mit Recht 
als etwas überaus Gehäſſiges, ja geradezu als eine Tortur gegen den Ans 

eklagten und Freigeſprochenen, und nimmermehr wird man im Volke die 

eberzeugung herſtellen können, es ſei ein gerechtes, unparteiiſches und un⸗ 
befangenes Urtheil Pre welches die Verurtheilung eines in erſter In⸗ 
ſtanz einmal Freigeſprochenen herbeigeführt hat. In der Frage, ob Beru⸗ 
fung oder nicht in Strafſachen eintreten ſolle, ſtehen ſich nicht zwei, ſondern 
drei verſchiedene Meinungen en Es giebt eine Anzahl Abgeordneter, 
welche ſagen, das Princip der Berufung an ſich iſt uns ein ſo hohes und 
wichtiges, daß wir, um es nicht preiszugeben, ſelbſt das Berufungsrecht des 
Staatsanwalts mit in den Kauf nehmen wollen, eine zweite Gruppe ſagt, 
wir wünſchen allerdings die Berufung, können ſie aber immer nur auffaſſen 
und zugeben als Vertheidigungsmittel des Angeklagten, nimmermehr als 
Verfolgungsmittel in den Händen des Staatsanwalts, eine dritte Reihe von 
Mitgliedern iſt gegen jede Berufung in Strafſachen aus den hier vielfach 
vorgeführten Gründen. Dieſe drei Meinungen müſſen, wenn die Anſicht 
des Hauſes richtig zur Geltung kommen ſoll, auch bei der Abſtimmung ihren 
Ausdruck finden, und um das zu ermöglichen, beantrage ich hiermit für den 
Fall der Annahme des Amendements Reichenſperger, dem §a die Worte 
hinzuzufügen: „Die Berufung ſteht nur dem Angeklagten zu“. Sollte dieſer 
Antrag abgelehnt werden, fo werde ich gegen das Amendement Reichenſperger 
und für den § a der Commiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen. 

Abg. Miguel: Die große Aufmerkſamkeit, welche das Haus dieſer Frage 
ſchenkt, beweiſt zur Genüge, von welcher eminenten 1 dieſelbe iſt; 
die Discuffion beweiſt weiter, daß wir hier nur formelles Recht ſchaffen, 
möge die Entſcheidung ausfallen, nach welcher Seite ſie wolle. Die Frage 
ſelbſt iſt noch nicht ſpruchreif und wird auch heute nicht definitiv entſchieden 
werden. Ich ſelbſt habe ſchon vor zwei Jahren die Berufung als Cardinal⸗ 
frage bezeichnet und ihre Unentbehrlichkeit betont. Trotzdem habe ich mit 
größter Aufmerkſamkeit nachgeforſcht, ob etwa die uns dargebotenen Garan⸗ 
tien genügend wären, die erufung zu erſetzen; aber ich habe die Frage 
verneinen müſſen und muß ſie auch heute verneinen. Ich bedaure es aus 
politiſchen und proceſſualiſchen Rückſichten, daß die Regierung, die doch jelbft 
in Desug. auf dieſe Frage jo ſchwankend war, die Berufung in ihrem Ent⸗ 
wurf vollig 5 hat, und ich behaupte, ſie hat damit einen großen 
legislatoriſchen Fehler begangen. Hätte ſie dieſelbe aufgenommen, ſo wäre 
viel mehr Klarheit in die Debatte gekommen und es wäre dem Volksbewußt⸗ 
ſein mehr entſprochen worden. Ar bedaure ferner, daß die Commiſſion ſich 
ſchließlich hat beſtimmen laſſen, die Berufung im Weſentlichen abzulehnen, 
und zwar nicht aus inneren Gründen, bern weil ſie zwei allerdings 
mächtige Factoren gegen ſich hatte, die Regierung und die Meinung der⸗ 
jenigen Staaten, welche die Berufung abgeſchafft haben. Wir haben leider 
in den verſchiedenen Territorien Deutſchlands einen verſchiedenen Rechts⸗ 
zuſtand, und es ſtehen diejenigen Staaten, welche die Berufung haben, und 
diejenigen, welche ſie abgeſchafft, einander ſcharf gegenüber. Ich muß hier 
von vornherein hervorheben, daß ich auf die Meinung der Richter in dieſer 
Frage nicht viel gebe. Für den Richter iſt mit der Aburtheilung die Sache 
abgethan und todt; von alledem, was der Angeklagte noch hätte vorbringen 
können, wenn er beſſer inſtruirt geweſen wäre, werk er Nichts. 

Anders ſteht es mit dem Vertheidiger. Zu dem kommt der Verurtheilte, 
jet ihm auseinander, daß ihm die belaſtenden Umſtände erſt während der 
Verhandlung klar geworden und welche Beweiſe er dagegen hätte vorbringen 
können und erklärt, daß er bei der zweiten Verhandlung viel beſſer vorbe⸗ 
reitet fein könne. Wenn nun da der Rechtsanwalt jagen muß: Ja, jetzt 
iſt die Sache zu Ende, das hätteſt du früher bedenken ſollen, fo iſt das der 
Punkt, au dem das Uebel zu Tage tritt. Wenn wir es nur mit wohlbaben- 
den und intelligenten Leuten zu thun hätten, die vollkommen im Stande 
ſind, ihre Vertheidigung von Anfang an mit aller Sorgfalt vorzubereiten, 
ſo würde ich durchaus nicht ſo lebhaft für die Berufung plaidiren, aber wir 
machen doch die Geſetze nicht blos für jene. Denken Sie ſich ein Landge⸗ 
richt mit 250,000 Seelen, in welchem der Angeklagte, fern von jeder Rechts: 
hilfe, auf dem Lande ſitzt, fo lehrt die praktiſche Erfahrung, daß der Ange: 
klagte erſt an dem Tage an den Gerichtsort kommt, an welchem der Termin 
angeſetzt iſt; eine genaue Inſtruction des Rechtsanwalts iſt dann nicht mög⸗ 
lich. Die Garantie für eine ſorgfältige Vorbereitung der Vertheidigung iſt 
für mich der Cardinalpunkt und alle anderen Fragen treten dagegen in den 
Hintergrund. Oo drei oder fünf Richter beim erſten Verfahren geweſen 
ſind, iſt dabei ziemlich gleichgiltig, denn ich bin überzeugt, daß bei einem 
mangelhaften Material fünf 93 ge richtig entſcheiden können, wie drei; 
ebenſo gleichgiltig iſt es, ob fünf oder drei Richter in zweiter Inſtanz ent⸗ 
ſcheiden; meinethalben mögen es ſogar dieſelben Richter ſein, die die erſte 
Entſcheidung fällten, wenn das zweite Erkenntniß auf Grund neuer That⸗ 
ſachen gefällt wird; mir kommt es lediglich auf die Möglichkeit einer regel⸗ 
1. — Vorbereitung der Vertheidigung an. Deshalb iſt es auch das einzig 
Richtige, nur dem Angetlaglen das Recht der Berufung zu geben, denn 
15 e e bat genügend Zeit und Mittel zur gründlichen In⸗ 
ormation. 

Wenn ich aber nur unter der Bedingung, daß der Staatsanwalt mit 
aufgenommen wird, die Berufung erhalten kann, ſo nehme ich ſie auch in 
dieſer Geſtalt. Nun hält man uns entgegen, daß wir auch beim Schwur⸗ 
N. Berufung nicht hätten. Ja, wenn wir, wie bei dieſen, auch hier 
die Vorunterſuchung hätten, jo wäre die Sache anders, das iſt aber nicht 
der Fall. Auch hat der Abg. Windthorſt nicht mit Unrecht auf die pſycho⸗ 
logiſche Thatſache hingewieſen, daß berufene Richter ſich daran gewöhnen, 
geſchaftsmäßig an die Beurtheilung beranzugehen, weil ſie nach und nach 
abgeſtumpft werden, während die Geſchworenen an jeden einzelnen Spruch 
mit Friſche herantreten. Und wenn man die Mangelhaftigkeit der Berufung 
hervorhebt, ſo leidet doch die Wiederaufnahme, al welche ſich die Gegner 
der Berufung ſtützen, an denſelben Mängeln. Ich ſage alſo, ich halte 
principiell die Berufung für nothwendig! aber wie es uns mit vielen andern 
Fragen gebt, ſo iſt es auch hier: es ſtehen uns gewichtige Factoren gegen 
über, einerſeits die öffentliche Meinung derjenigen Länder, welche die Be⸗ 
rufung nicht haben, und denen dieſelbe aufzuzwingen faſt ebenſo ſchwer iſt, 
wie den andern Staaten die Berufung zu nehmen, und auf der andern 
Seite die Regierungen, die in gewichtigen Autoritäten die Bedenken der 
Dengelhattigtei geltend machen. Es liegt nun auf der Hand, daß die 
Juſtizgeſetze fallen, wenn wir die Berufung annehmen, weil es nach ihrer 
nothwendigen Zurückſchickung in die Commiſſion nicht möglich fein würde, 
dieſelben noch vor Weihnachten zu Stande zu bringen. 

Ich gebe nun zu, daß die vorliegende Frage ein Cardinalpunkt iſt, an 
dem man ein Geſetz ſcheitern laſſen könnte, wenn vorauszuſehen wäre, daß 
wir nach einiger Zeit zu geklärteren Anſichten kommen werden. Das iſt 
aber nach meiner Ueberzeugung nicht der Fall; ſcheitern die Geſetze jetzt, ſo 
werden wir nach einigen Jahren vor denſelben Gegenſätzen ſtehen. Wir 
müſſen die Frage durchhauen wie fie einmahl ſteht, und da ſchlage ich nach 
der Richtung bin, idie am meiſten das Zustandekommen der Suftignefege 
fördert. Hat nicht Jeder von Ihnen das Gefühl, daß wir dieſe ganzen 
Juſtizgeſetze zu einer Zeit der Gährung nicht blos in politiſchen, fondern 
auch in juriſtiſchen Fragen machen? Glaubt man denn, daß eine Gerichts: 
verfaſſung, welche unten Schöffen mit Berufung, in der Mitte rechtsgelehrte 
Richter 5 Berufung und darüber age beſtehen bleiben kann? 
ae hort) Eine Rebifion auf Grund einheitlicher Praxis kann nicht aus: 

leiben. Wer in der Juſtiz⸗Commiſſion geſeſſen hat, weiß, daß eine gründ: 


Montag, den 4. December 1876. 


liche und ſyſtematiſche Reform unſeres Rechtsweſens, unſerer Gerichte und 
des Verfahrens vor denſelben nur möglich iſt auf Grund einer einheitlichen 
deutſchen Praxis. Wir haben in der Commiſſion zwei Jahre gebraucht, um 
uns nothdürftig durchzuarbeiten, um überhaupt eine ſolche Vorlage zu 
Stande bringen zu können. Haben wir eine einheitliche deutſche Praxis, 
dann wäre i n ) 
ſchaftlicher Erfahrungen herausſtellen wird, wird nicht lange ausbleiben; 
dann wird auch erſt die Frage der Berufung zum Austrag kommen. Aus 
allen dieſen Gründen, wenn auch mit ſchwerem Herzen, ſage ich: ich ſtimme 
heute gegen die Ballen Ma all). 

Abg. Windthorſt: ir haben unſeren Antrag geſtellt, weil wir eine 
durchgehende Berufung für nothwendig halten und wir gewähren in Folge 
deſſen auch dem Staatsanwalt die Berufung. Sollte unſer Antrag abge⸗ 
lehnt werden, ſo würden wir für das Amendement Hänel ſtimmen. Yu 
die Sache ſelbſt will ich nicht weiter eingehen, nachdem ja der Abg. Miquel 
die 9 ſo glänzend vertheidigt hat, und ich wende mich deshalb nur 
gegen ſeine Schlu ben Er hat geſagt, wir könnten die Geſetze nicht 
mehr vor Weihnachten fertig machen, wenn die Berufung angenommen 
wird; definitiv würde die Frage erſt ſpäter entſchieden werden. Danach 
wäre alſo das Ganze nur ein Experiment: aber wenn die Sreibeit, die Ehre 
und das Vermögen der Mitbürger auf dem Spiel ſteht, fo halte ich es für 
unzuläffig, ein ſolches Experiment zu machen. Eine ſo ſchwerwiegende Neue⸗ 
rung kann man nicht eintreten laſſen, wenn ſie ſich nicht als abſolut nütz⸗ 
lich 1 bat, und das iſt in keiner Weiſe dargelegt worden. Deshalb 
muß die Berufung beibehalten werden, denn ſie iſt tief im Bewußtſein des 
Volkes gegründet, und wenn es möglich wäre, das Volk ſelbſt darüber ab⸗ 
ſtimmen zu laſſen, jo würde ſich eine enorme Majorität für die Beibehal⸗ 
tung derſelben finden. Die Surrogate, die man dafür geſchaffen hat, find 
durchaus illuſoriſch. Wenn man uns mit einer demnächſtigen Reform 
tröſtet, die uns ja die Appellation wieder geben könnte, ſo kann ich nur 
ſagen, ſo wie die Dinge jetzt emacht ſind, können ſie nimmermehr lange 
dauern; aber das Unheil, welches in der Zwiſchenzeit bis zur Reform ange⸗ 
ſtiftet werden kann, iſt zu verderblich, als daß man nicht gleich jetzt ſich zu 
einem beſſeren Beſchluſſe verſtehen ſollte. Ich gehe nicht eher von dem 
alten bewährten Inſtitute ab, bis ich vollſtändige Garantien habe; dieſe 
babe ich nicht, alſo kann ich nur bitten: experimentiren Sie nicht auf Koſten 
der Ehre und Freiheit Ihrer Mitbürger. (Beifall im Centrum. 

Referent Abg. Dr. von Schwarze vertheidigt den Commiſſionsbeſchluß, 
indem er beſonders darauf hinweiſt, daß man in Sachſen unter allſeitiger 
Zufriedenheit und ohne Bedenken des Publikums und der Richter die Be⸗ 
rufung abgeſchafft habe. 
Bei der Abſtimmung wird das Amendement Hänel abgelehnt (dafür 
1 55 die Fortſchrittspartei und das Centrum); ſodann in namentlicher 
bſtimmung der Antrag Reichenſperger mit 178 gegen 89 Stimmen ver⸗ 
worfen (mit ja ſtimmt das Centrum und die Abgg. Träger, Eberty, Erhard, 
Zimmermann, Völk, Bamberger, v. Bennigſen, v. Bockum⸗Dolffs, von 
Forckenbeck, Frankenberger u. A.); mit nein ſtimmt die große Mehrzahl der 
Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei und die conſervativen Parteien. 
— Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten fehlen. Schließlich wird die Faſſung 
der Commiſſion angenommen. 
g. Hausmann (Lippe) beantragt hierzu folgenden Zuſatz: „Der 
Staatsanwaltſchaft ſteht die Berufung (gegen Urtheile der Schöffengerichte) 
nur unter den in § 300 enthaltenen Vorausſetzungen zu;“ d. h. nur dann, 
wenn ſie darauf geſtützt werden kann, daß das Urtheil auf einer Verletzung 
des Geſetzes beruhe. 

Abg. Banks empfiehlt dieſen Antra 
ſondere darauf hinweiſ, daß, wenn das Schöffengericht, welches von einem ge: 
lehrten Richter und zwei Schöffen gebildet wird, den Angeſchuldigten frei⸗ 
geiproden habe und demnächſt in Folge der vom Staatsanwalt eingelegten 
Beruſung das höhere Gericht, welches ebenfalls mit drei Richtern beiebt 
iſt, auf Verurtheilung erkennt, thatſächlich die Sache ſo könne zu ſtehen 
kommen, daß 4 Richter für die Freiſprechung und 2 für die Verurtheilung 
gewelen . ein Reſultat, welches dem inneren Gewichte des Urtheils nicht 
günſtig ſei. 

Gch. Rath Hanauer bittet um Ablehnung des Antrags. Es ſolle ja 
dem Staatsanwalt nicht blos gegen freiſprechende Urtheile, ſondern über⸗ 
baupt die Berufung einzulegen geftattet fein, die ſich wegen des Stimmen⸗ 
Verhältniſſes 2:1 um ſo mehr empfehle, als die beiden Schöffen den rechts⸗ 
gelehrten Richter überſtimmt haben können. 

Abg. Hänel: Ein Mißtrauen gegen die Schöffengerichte kann Sie für 
die Ablehnung des Antrages des Abg. Hausmann nicht beſtimmen, denn 


ein ſolches iſt nicht gerechtfertigt. Der Antrag empfiehlt ſich vielmehr des⸗ 


halb, weil vor dem Schöffengerichte die Vertheidigung äußerſt beſchränkt ift, 
während das ganze Scrutznialverfahren in der 
liegt und ein überaus beſchleunigtes Verfahren jtattfindet. Die Parteirollen 
ſind in dieſem Verfahren durchaus nicht gleich vertheilt und deshalb empfehle 
ich Ihnen den Hausmann ſchen Antrag. x 2 

Abg. Becker (Oldenburg): Ich habe kein Mißtrauen gegen die Schöffen⸗ 
gerichte, halte dieſelben ſogar für beſſer, als nur mit rechtsgelehrten Rich⸗ 
tern beſetzte Gerichte, werde aber dennoch geaen das Amendement ſtimmen, 
weil mit der allgemeinen Suläffigteit der Berufung auch dem Angellagten 
gedient iſt. Hierauf wird der Antrag des Abg. Hausmann abgelehnt. 

„Der vierte Abfchnitt enthält die Beſtimmungen über das . 

mittel der Reviſion in den SS 299 bis 319. Dieſelben werden ohne De⸗ 
batte angenommen. Ebenſo die Vorſchriften im Buch IV. (Wiederaufnahme 
eines durch rechtskräftiges Urtbeil geſchloſſenen Verfahrens SS 320—334); 
Buch V. (Betheiligung des Verletzten bei dem Verfahren; Privatklage, 
0 5 356 bis 374.) Buch VI. (Beſondere Arten des Verfahrens 
Ss 9/9—409). 

Das VII. Buch handelt in den 88 406—425 von der Straſvollſtreckung 
und den Koſten des Verfahrens. f 

Abg. Reichenſperger (Olpe) beantragt folgenden neuen $ Alla; 
„Während der Sitzungsperiode einer geſetzgebenden Verſammlung des Reichs 
oder eines Bundesſtaates dürfen Ereibritältrafen an einem Mitgliede der: 
ſelben nur mit vorheriger Genehmigung der betreffenden Körperſchaft voll⸗ 
ſtreckt werden. . 
Auf Verlangen der genannten Verſammlung wird jede vor ihrer Zu⸗ 
ſammenberufung angefangene Strafpollſtreckung der bezeichneten Art für die 
Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben.“ R 

Abg. Ausfeld beantragt . $ Alle; „Ohne Genehmigung des 
deutſchen Reichstages darf kein Mitglied deſſelben während der Sitzungs⸗ 
periode zur Verbüßung einer erkannten Strafe verhaftet werden.“ 5 

Abg. Hänel: Meine politiſchen Freunde und ich ſind materiell nicht 
gegen den Antrag Reichenſperger, deshalb will ich auch nicht in eine 
materielle Kritik deſſelben eingehen. Wenn wir trotzdem gegen denſelben 
ſtimmen, go bat das einen formellen Grund in der 2 
trages. Nachdem im Jahre 1874 während der Seſſtion der Abg. Majunke 
erhaftet war, nahm der Reichstag am 17. December 1874 die vom ver⸗ 


erhaltung der Würde des Reichstages nothwendig ſei, im Wege der Decla⸗ 
ration oder der Verfaſſungsänderung feſtzuſtellen, daß während der Seſſion 
kein Abgeordneter zum Reichstage ohne Genehmigung des Reichstages ber 
haftet werden dürfe. In der darauf folgenden Seſſion ſtand in den uns 


dann den Antrag Hoffmann auf Abänderung des Art. 31 der 

feld. Da machte ſich hier die Meinung geltend, daß der Antrag der Juſtiz⸗ 
commiſſion überwieſen werden müſſe. Wir waren dem entgegen, weil wir 
bei einem ſo wichtigen politiſchen Antrage nicht den in der Commiſſion 
nothwendig zur Geltung kommenden techniſchen Geſichtspunkten den Vorrang 
laſſen wollten und weil wir vorausſahen, was heute wirklich eingetroffen 
iſt, daß wir mit dieſem Antrage den Juſtizgeſetzen ein großes Hinderniß be⸗ 
reiten würden und daß die Majorität des Hauſes nicht geneigt ſein 
—— das Schickſal der Juſtizgeſetze von dem dieſes Autrages abhängig zu 
machen. 2 0 


* 


ſicher, die Reform, die ſich als nothwendig auf Grund 1 , 


— er ͤ ͤ—— — — nn 
ne Er 


zur Annahme, indem er insbe⸗ 


orgeſchichte dieſes a) 


ewigten Abg. v. Hoverbeck beantragte Reſolution an, daß es zur Aufrecht 


mitgetheilten ee des Bundesrathes, daß derſelbe nicht in der Lage 
geweſen ſei, der Reſolution Folge zu geben. Im vorigen Jahre ſtellten wir 


t erfaſſun 
welcher materiell denſelben Inhalt hatte wie der vorliegende Antrag Mae 7 


r ————— — 


— 


Hand des Staatsanwalts 
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faſſungs 
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1 e. — daß a 


Wir faben voraus, daß der Bundesrath durch die formale Abſtimmungs⸗ 
methode über dieſen Antrag, welcher ja gewiſſermaßen eine Verfaſſungs⸗ 
and involvirt, obgleich es nicht an Präcedenzfällen fehlt, daß Ver: 

eſtimmungen durch einfache Geſetze modiſieirt werden — ich er: 

innere an die „ im Strafgeſetzbuch über die Redefreiheit der 
ſo der Bundesrath wegen dieſes Antrages die 

Wir hatten hiernach ſchwere Be⸗ 


Juſtizgeſetze hätte ſcheitern laſſen können. 
Der Antrag Hoff⸗ 


denken, die Juſtizgeſetze mit dieſem Antrage zu belaſten. 
mann wurde mit 142 gegen 127 Stimmen abgelehnt. Für uns iſt die po⸗ 
litiſche Situation klar. Wenn voriges dag der Antrag Hoffmann allein 
abgelehnt wurde, ſo iſt wenig Ausſicht, daß ſich eine Majorität für unferen 


Antrag und noch weniger, daß ſich eine für den weitergehenden Antrag 
Reeichenſperger finden werde. 


Wir würden verzichtet haben einen Antrag 
u ſtellen, da das aber von anderer Seite geſchehen iſt, ſo glaubten wir die 
ung unſerer Partei nicht durch eine negative ſondern durch eine poſitive 
Abſtimmung charakteriſiren zu müſſen. Wir halten den Moment nicht für 
gekommen, unſeren Antrag durchzuſetzen, wir werden jedoch den Zeitpunkt 
And die geeignete Geſchäftslage des Hauſes abwarten und ihn dann von 
Neuem einbringen. In Folge deſſen werden wir gegen den Antra 
Reichenſperger und ausſchließlich für den Antrag Ausfeld ſtimmen. J 
gebe zu, daß unſere Stellung etwas außergewöhnlich iſt, denn im Allge⸗ 
meinen ſoll eine Minorität nicht ausſichtsloſe Anträge ſtellen, jedoch glaube 
ich, daß ſie andererfeits das Recht hat innerhalb des Rahmens der Geſchäfts⸗ 
ordnung ihre Anſicht feſtzuſtellen. (Beifall. 1 
Abg. Windthorſt: Wenn man freilich die Berufung ablehnt, weil 


man noch vor Weihnachten fertig werden will (Unruhe, dann hat man 


Ip 
Mir 


Rang Ausſicht, dieſe wichtige politiſche Angelegenheit zum Austrag zu 
bringen. 
räſident b. Forckenbeck. Ich kann eine derartige Kritik eines vom 
Hauſe gefaßten Beſchluſſes nicht zulaſſen. 

Abg. Windthorſt: Als der Antrag Hoverbeck zur Berathung ſtand, 
bat uns ein ſehr beredter Mund auseinandergeſetzt, daß dieſe Materie in 
engſtem Au derselben ſtehe mit der Crimnal⸗Prozeßordnung und daß ſie 
getrennt von derſelben gar nicht berathen werden könne. Man werde dann 
auch den Antrag durchſetzen können, weil die Regierungen ein Intereſſe an 
dem Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze hätten. Nun hat der Abg. Hänel 
einen überaus künſtlichen Standpunkt der Fortſchrittspartei conſtruirt, deſſen 

Methode ich nicht verſtehe. Wenn man etwas haben will, dann habe man 
auch den Muth, es ganz und am rechten Orte zu wollen. Hier haben Sie 

Mittel, den Antrag durchzuſetzen, während Sie das bei der beſonderen 


0 Beratbung des Antrages nicht haben. Deshalb bitte ich den Zeitpunkt end⸗ 
lich reale für gekommen zu erachten und den Antrag Reichenſperger an⸗ 
Zunehmen 


— 


Präſident des Reichsjuſtizamts v. Amsberg: Ich habe keine Veran⸗ 


llaſſung, den materiellen Standpunkt der Regierungen zu dieſem Antrage zu 


präciſtren; die Discuſſion hat ſich zu der Frage der Opportunität zugeſpitzt 
und die e d Mer überlaſſe ich Ihnen allein. 

Abg. Lasker: Die erſte Motivirung der Anträge war eine ernſte und 
loyale, die ar nur dazu gehalten, um uns Liebenswürdigkeiten zu jagen. 
Der Abg. Hänel hat richtig ausgeführt, daß durch den ne Abſtim⸗ 

mungsmodus über eine Verfaſſungs⸗Aenderung die Juſtizgeſetze zu Falle 
kommen müſſen und hat auch durchaus richtig den früheren principiellen 
Standpunkt gewahrt. Im Namen meiner politiſchen Freunde will ich eine 


ebenſo lohale Erklärung abgeben. Wir find nicht in der Lage, dem Antrage 


t 


Ausfeld heute Folge zu geben. Die Differenz über das Materielle deſſelben 
beſteht zwiſchen meinen politiſchen Freunden noch fort, jedoch ſind wir ein⸗ 
Anſicht, daß es jetzt unſere Pflicht iſt, das Zuſtandekommen der 


ſtimmig der 
WEL, ſtizgeſetze an letzter Stelle nicht 9 7 60 9 65 Antrag zu gefährden. Es 


0 


ei dieſes ein ſprechendes Zeugniß nicht blos dem Reichstage, ſondern auch 
den Regierungen gegenüber don dem Ernſte, mit welchem wir zu dem 


. uſtandekommen der Juſtizgeſetze das Unſerige beizutragen beſtrebt ſind. 


h 60 Verurtheilten kann die Vollſtreckung aufgeſchoben werden, 


fall. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und darauf die Anträge Reichenſperger 
. ont das Centrum) und Ausfeld (dafür Fortſchrittspartei und Centrum) 
abgelehnt. i 

$ 411 lautet nach der Faſſung der Commiſſion: „Auf Antrag des 
g Pi durch die 
ſofortige Vollſtreckung dem Verurtheilten oder der Familie deſſelben erhebliche 
außerhalb des Strafzwecks liegende Nachtheile erwachſen. Der Strafaufſchub 


darf den Zeitraum von vier Monaten nicht überſteigen. Die Bewilligun 


0 
a 


000 


! 


\ 


deſſelben kann an eine Sicherheitsleiſtung oder andere Bedingungen gelnüp 


werden.“ 


räſident des Reichsjuſtizamtes v. Amsberg erklärt ſich gegen den 
. Commiſſion beſchloſſenen Zuſatz, weil die Frage des Strafaufſchubs 
Aheilweife mit dem Begnadigungsrecht im Zuſammenhang ſtänden, und die 


11 4 des Strafvollzugs nicht in der Strafproceßordnung, ſondern in einem 


7 
10 
10 


Leitung des 


eſetze über den Strafvollzug zu regeln ſei. Man dürfe dieſem Geſetze nicht 
vorgreifen, zumal die einſchlagenden Verhältniſſe in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten zur Zeit nicht einheitlich geordnet ſeien, insbeſondere die geſammte 
Straſpollzugs in mehreren Staaten in anderen Händen als in 


denen des Gerichtes liege. Dazu komme, daß die in einer Strafanſtalt 


Detinirten von einer großen Anzahl verſchiedener Gerichte verurtheilt ſeien 
And es daher unzulaſſig erſcheine, daß jedes dieſer Gerichte beſtimmen ſolle, 


10 61 
nie proceß in der Luft ſchwebe; daß der Zweck der Strafe nicht erreicht werde, 


abhänge. Menſchlichkeit und der Staatszweck forderten jo bald als möglich 


den 


0 10 engen Zuſammenhang an dieſer Materie mit dem Strafvo 


wie nach ſeiner 


Auffaſſung die Strafe zu vollſtrecken ſei. 
Abg. Eb erty betont, daß ohne ein Strafvollzugsgeſetz der ganze Straf⸗ 
weil die ganze . von der Willkür des Strafanſtaltsdirectors 


Erlaß eines ſolchen Geſetzes. 
Präſident v. Amsberg erkennt den vom Vorredner A 
zugsgeſetze und 


iſt ebenfalls von dem Wunſche beſeelt, daß ein ſolches Geſetz bald zu 


5 15 Stande komme. 


** 
. 


Referent v. Schwarze: Die vollſtändige Durchführung der Normen für 
die Vollziehung richterlicher Entſcheidungen wird nur auf Grund des zu 


erwartenden gemeinſamen Strafvollzugsgeſetzes erfolgen können; gegen: 


* 


behörde 


A 


* Reichenſperger abzulehnen; in den meiſten deut 


N 


* falls ohne jede 


* 


wärtig mußte man ſich begnügen, ſie in ihren allgemeinſten Grundzügen 
eſtzuſtellen. Ferner war auf die jetzigen Behördenverhältniſſe in ſo weit 
Rückſicht zu nehmen, als man es bedenklich finden mußte, den Amtsanwälten 
die Straſvollſtreckung in den bei den Schöffengerichten anhängigen Straf⸗ 
ſachen zu überweiſen und es angezeigt fand auszuſprechen, daß durch An⸗ 
ordnung der Landes⸗Juſtizverwallung die Straſvollſtreckung den Amtsrich⸗ 


tern ſelbſt übertragen werden könne. 


Darauf wird § 411a in der Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe ange 

nommen. 

S 44a beſtimmt, daß der Verurtheilte auch während der Strafvollſtreckung 

darüber Beſchwerde führen kann, daß die Strafe in nicht gefepmäßiger Weiſe 
vollſtreckt werde. Derſelbe iſt von der Commiſſion in letzter Berathung auf 

Antrag des Bundesrathes wieder geſtrichen worden. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) beantragt die r deſſelben, 
der in der Commiſſion nur mit 1 Stimme Majorität abgelehnt ſei; würde 
der Paragraph nicht aufgenommen, fo ſtände die Strafvollſtreckung nicht 
unter dem Geſetze, ſondern waͤre lediglich in die Hände der Verwaltungs⸗ 


eln. 
ü eichenſperger wird gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei 
und des Centrums abgelehnt 


Der Antrag 


nt. 
Abſchnit II „Koſten des Verfahrens“ (88 417—425a) wird ohne er: 
hebliche Debatte angenommen. 5 
Das Einführungsgeſetz zur Strafprozeßordnung wird gleich⸗ 
atte angenommen. 
Es ſolgt die zweite Berathung des Entwurfs einer Concursordnung. 
Referent Abg. v. Vahl: Die Commiſſion hatte die dankbare Aufgabe, 
ſich in dieſem Geſetze mit einer Vorlage zu beſchaftigen, die allen berech⸗ 
Higten Anforderungen entſprach. In 27 Sitzungen hat fie dieſelbe berathen 


und in den Fundamentalſätzen unverändert angenommen. Die Vorlage 


. d N 
Eu * U 


j» [befreundeten Mächten England zu verſtehen. 


bezeichnet ſich als eine Fortentmickelung des preußiſchen Concursrechtes, das 
ſich in der Praxis große Anerkennung erworben und auch in anderen 
Staaten viele Anhänger gefunden hat, welches alſo für eine deutſche Con⸗ 
cursordnung als die richtige Grundlage anerkannt wurde. Die Vorlage ent⸗ 
hält einige Ver gegen die preußiſche Concursordnung, die ſich als 
entſchiedene Verbeſſerungen charakteriſtren. Der Referent führt nunmehr im 
Einzelnen dieſe Abweichungen auf und charakteriſirt die wenigen Aenderun⸗ 
gen, welche die Commiſſion vorgenommen und größtentheils mit Einſtim⸗ 
migkeit beſchloſſen hätte. Er bittet ſchließlich das Geſetz nach den Beſchlüſſen 
der Commiſſion anzunehmen und damit einen weiteren Schritt zur Rechts⸗ 
einheit zu thun. (Beifall.) 

Abg. Dr. Lasker (zur Geſchäftsordnung). Nach den eben gehörten 
Worten bleibt mir nichts übrig, als dem Hauſe vorzuſchlagen, den Geſetz⸗ 
entwurf en bloc anzunehmen und zwar mit dem Vorbehalt, daß bei der 
dritten Leſung einzelne Punkte noch zur Sprache gebracht werden können. 
Ich will jetzt nur bemerken, daß dieſe Punkte ſo untergeordneter Natur ſind 
im Perhältniß zu dem ganzen ſchönen Geſetze, daß ich den augenblicklich 
berrſchenden günſtigen Eindruck nicht vermindern will durch eine Nufzahlung 
derſelben. Wenn ein jo ſchwieriges Geſetz am Ende einer 16tägigen ein⸗ 
gehenden Debatte über die Juſtizgeſetze zur Debatte geſtellt und en bloc 
angenommen wird, ſo ſoll das nicht die Bedeutung haben, daß wir die 
Wichtigkeit dieſes Geſetzes unterſchätzen, ſondern daß wir vielmehr in der 
Geſammtheit des Hauſes von der verdienſtvollen Arbeit der Regierung und 
der Commiſſion überzeugt find. In der en bloc-Annahme liegt zugleich 
eine Anerkennung für Alle diejenigen, welche an dieſem Geſetze gertbeltah 
haben. (Beifall.) . N 

„Das Geſetz wird darauf in allen feinen Theilen ohne weitere Debatte 
einſtimmig angenommen. ‘ 

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus bis Dinstag 11 Uhr (Interpellation 
des Abg. Richter (Hagen) betreffend die Sol dren en der ruſſiſchen 
Regierung; Geſetz betreffend die Abänderung des § 44 des Brauſteuer⸗ 
geſetzes, mehrere andere Geſetze und das Geſetz betreffend die Abänderung 
mehrerer Reichsta N Das letzte Geſetz hat der Präſident 
deshalb auf die Tages⸗Ordnung geſetzt, damit das Haus ſo ſchnell als möglich 
je demſelben Stellung nehmen könne. Abg. Windthorſt will dagegen 
einen Widerſpruch erheben; damit habe er aber nicht billigen wollen, daß 
die Regierungen, nach dem der Wahltermin ſchon feſtgeſtellt iſt, noch die 
Wahlkreiſe änderten. Abg. Wehrenpfennig betont, daß auch er ein 
ſolches Verfahren nicht billige: daß er aber gerade die ſchleunigſte Berathung 
des Geſetzes wünſche, um die Wahlkreiſe zu beruhigen.) 


Berlin, 2. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeität der König hat dem 
Oberſten z. D. Ulrich, bisher Commandeur des Brandenburgiſchen Fuß⸗ 
Artillerie - Regiments Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter), den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am Ringe; dem Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Körbin zu Oſtrowo, dem Pfarrer Müllner zu Piltupönen 
im Kreiſe Tilſit, dem Zahlmeiſter a. D. Wieske, bisher beim Pommerſchen 
Huſaren⸗Regiment eue Huſaren) Nr. 5, und dem Haupt Zollamts⸗ 
Rendanten a. D. Blavier zu Grabow a. O., bisher in Rügenwalde, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem bisherigen Director der ſtaats⸗ und 
landwirthſchaftlichen Akademie zu Eldena, Geheimen Regierungs⸗Rath und 
ordentlichen Profeſſor Dr. phil. Baumſtark an der Univerſität in Greifs⸗ 
wald, den Königlichen Kronen ⸗ Orden zweiter Klaſſe; dem Gewerken⸗ und 
Hüttenbeſitzer Vorländer zu Allenbach im Kreiſe Siegen den Königlichen 
Kronen » Orden vierter Klaßſe; dem Hohofen⸗ und Formermeiſter fe Pan 
Tröger zu Ober⸗Leſchen im Kreiſe Sprottau und dem Kohlenmeſſer Paul 
Schneck zu Orzeſche im Kreiſe Pleß das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie 
dem Premier⸗Lieutenant Freiherrn von Stoltzenberg im 1. Großherzoglich 
Heſſiſchen Infanterie: (Leibgarde) Regiment Nr. 115, dem Seconde⸗Lieutenant 
Wißmann im Großherzoglich Mecklenburgiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 90, 
dem Sergeanten Früſtück im Oldenburgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 19, 
dem Sergeanten Wede im 4. Magdeburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 67 
und dem ehemaligen 5 in demſelben Regiment, jetzigen Schuhmacher 
Friedrich Bartzſ 0 zu Wahrenbrück im Kreiſe Liebenwerda die Rettungs⸗ 

edaille am Bande verliehen. } 

Se. Majeftät der König hat den evangeliſchen Pfarrer, Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpector und Vorſteher der Präparandenanſtalt Schulze zu Götterswicker⸗ 
damm im Kreiſe Mülheim a. d. Ruhr zum Seminardirector ernannt. 

Bei der hieſigen königlichen Münze iſt der Münz⸗Eleve Lehnerdt als 
Betriebs⸗Aſſiſtent angeſtellt worden. — Dem Seminar-Director Schulze iſt 
das Directorat an dem neuen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Rheydt 
im Regierungsbezirk Düſſeldorf verliehen worden. — Der praktiſche Arzt ꝛc. 
Dr. Kugler zu Stettin iſt zum chirurgiſchen Aſſeſſor bei dem Medicinal⸗ 
Collegium zu Stettin ernannt worden. — Der bisherige Lehrer und com⸗ 
miſſariſche Kreis⸗Schuleninſpector * Auguſt dean Fengler in Namslau 
iſt zum Kreis⸗Schuleninſpector im Regierungsbezir Breslau ernannt wor⸗ 
den. — Beim Gymnaſium in Göttingen iſt die Beförderung des ordentlichen 
Lehrers Ludwig Seeburg zum Oberlehrer genehmigt worden. — An dem 
katholiſchen Lehrerinnen⸗Seminar zu Münſter i. Weſtf. iſt die Lehrerin 
Bäumker zu 9 1 75 als Hilfslehrerin angeſtellt worden. — Der Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurath Nahrath, Mitglied der königlichen Eiſenbahndirection 
zu Hannover, iſt mit den Functionen des Vorſitzenden der königlichen Eiſen⸗ 
bahn Commiſſion zu Harburg betraut worden. 

Berlin, 2. Decbr. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
empfingen heute nach dem Vortrage des Hofmarſchalls Grafen von 
Pückler den Fürſten Ferdinand Radziwill und arbeiteten dann zuerſt 
mit dem Chef des Militär⸗Cabinets General⸗Adjutanten von Albedyll 


und hierauf mit dem Geheimen Cabinetsrath von Wilmowski. 


[Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König! iſt kürzlich durch 


den Bergrath Dr. Wedding, welcher im Laufe des Sommers im 
amtlichen Auftrage eine Studienreiſe durch Nordamerika unternommen 
hat, im Namen des deutſchen Conſuls Frhrn. v. Baumbach in Mil⸗ 
waukee eine Sammlung ſeltener Mineralien aus der erzreichen 
Gegend des Lake Superior als ein Zeichen der Anhänglichkeit über⸗ 
reicht worden, von welcher die dort zahlreich angeſtedelten Deutſchen 
für das Vaterland und deſſen Oberhaupt beſeelt find. Se. Mafeſtät 
haben die Sammlung anzunehmen und Allerhoͤchſtihren Dank für die 
landsmänniſche Aufmerkſamkeit in einem an den Conſul Frhrn. von 
Baumbach gerichteten Cabinetsſchreiben auszuſprechen geruht. (R.⸗A.) 
Berlin, 3. Decbr. [Fürſt Bismarck über die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten.] Zum vorgeſtrigen parlamentariſchen 
Diner beim Füͤrſten Bismarck waren die Vorſtandsmitglieder des 
Reichstags und einige hervorragende Abgeordnete geladen. Nach auf⸗ 
gehobener Tafel wandte ſich Fürſt Bismarck an die Präſidenten von 
Forckenbeck und von Bennigſen und äußerte über den Stand der 
orientaliſchen Kriſis ungefähr Folgendes: Im Falle des Krieges ſei 
zunächſt ſtrengſte Neutralität Deutſchlands geboten. Im weiteren Ver⸗ 
laufe müſſe auf England eingewirkt werden, daß daſſelbe ſelbſtſtändig 
keinen Krieg mit Rußland mache. In der Thronrede ſei unter den 
Oeſterreichs Poſition 
müſſe geſtärkt werden, denn der Zerfall Oeſterreichs würde nach⸗ 
theilig für Deutſchland wirken. Unſere Haltung müſſe derartig 
fein, daß Niemand auf die Vermuthung kommen konne, Deutſchland 
wolle aus den Verwirrungen Nutzen ziehen. Ebenſo müſſe ſich 
Deutſchland enthalten, in die Politik der einzelnen Mächte einzugreifen. 
Der Reichskanzler ſagte endlich, er würde demnächſt die Gelegenheit 
ergreifen, ſich über die Lage im Reichstage zu äußern. In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen haben dieſe Mittheilungen nicht verfehlt, einen guten 
Eindruck hervorzurufen. Man erkannte darin das Streben des 
Reichskanzlerä, den europäiſchen Krieg vermeiden zu Helfen, eine Auf⸗ 
gabe, die er zunächſt durch die guten Beziehungen mit England zu 
erreichen hofft. Er legte auf dieſen Punkt beſonderes Ge⸗ 
wicht und findet ſchon eine halbe Löſung der Frage in der 
Verhinderung eines Zuſammenſtoßes Englands und Rußlands 
in Alten. Fürſt Bismarck gab zu verſtehen, daß die beiden Mächte 
ihre Differenzen in der europälſchen Türkei austragen ſollen. Das 
bedeutet den localifirten Krieg zwiſchen Rußland und der Türkel, den 
allerdings der Reichskanzler für unvermeidlich halt. Was der Reichs⸗ 
kanzler über Lord Salisbury mittheilte, unterliegt verſchiedenen An⸗ 
gaben, wie überhaupt über viele andere Punkte feiner Eröffnungen 
keine übereinſtimmende Auffaſſung herrſcht. Man wollte Seitens der 
Gäſte eine gemeinſchaftliche Aufzeichnung für die Preſſe redigiren, weil 
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der Reichskanzler auf eine Anfrage betreffs der Veröffentlichung nichts 
erwiderte, doch konnte man ſich nicht bei der Redaction der Aufzeich⸗ 
nung über den Inhalt einigen. Ebenſo dürfte es mit den Aus⸗ 
laſſungen des Reichskanzlers bei ſeiner geſtrigen varlamentariſchen 
Soirée der Fall ſein. Auch hier ſprach er ausführlich über die 
orlentaliſche Frage und ihre mannigfachen Verwickelungen. Helle 
Streiflichter fielen namentlich auf Frankreich, die wiederzugeben uns 
vorläufig die Discretion verbietet. Vielleicht ſind wir in der Lage, 
dieſelben ſpäter nachzutragen. 

N.-L. C. [Fürſt Bismarck über die orientalifhen Wirren.] 
Der Geſammtvorſtand des Reichstags war am Freitag beim Reichskanzler 
zum Diner geladen. In ſeiner gewohnten Weiſe erging ſich Fürft 
Bismarck nach Tiſch inmitten der Gäſte in einer freimüthigen Be⸗ 
ſprechung der politiſchen Verhältniſſe. Der Natur der Sache nach 
wurde dabei insbeſondere die orientaliſche Frage berührt. Der Reiche: 
kanzler äußerte, wie ſehr er das Bedürfniß fühle, vor dem Reichstage 
ſich über die auswärtige Politik auszuſprechen und es ſcheint, daß er 
bei der dritten Berathung des Etats die Gelegenheit hierzu ergreifen 
wird. Im weiteren Verlaufe des Geſprächs erinnerte er daran, wie 
bereits in der Thronrede als Deutſchlands Aufgabe bezeichnet worden 
ſei, „gute Beziehungen mit allen Mächten und insbeſondere mit den 
Deutſchland nachbarlich und geſchichtlich näher ſtehenden zu pflegen und 
auch unter ihnen den Frieden, ſofern er bedroht werden ſollte, durch 
freundſchaftliche Vermittelung zu erhalten“, wobei er darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß unter den uns nach barlich und geſchichtlich näher ſtehenden 
Mächten auch England mit verſtanden fei, Die Aufgabe Deutſch⸗ 
lands ſei eine Friedensaufgabe, aber Deutſchland könne anderen Nationen 
nicht einen akademiſchen Rath ertheilen, um ſie von einer Action zu⸗ 
rückzuhalten, die ſie in ihren Lebensintereſſe fänden. Sollte der Krieg 
zwiſchen Rußland und der Türkei ſich nicht vermelden laſſen und das 
Erſtere ſiegreiche Fortſchritte machen, fo werde England vielleicht ohne 
formelle Kriegserklärung zur Unterſtützung der Türkei eingreifen. Ein 
bedenklicheres Stadium würde es ſein, wenn Oeſterreich in den Con⸗ 
flit hineingezogen würde und ſich in feiner Integrität bedroht fühlen 
ſollte. Bei dieſer Gelegenheit fielen manche Bemerkungen in Betreff 
der neuerdings ſo leichthin angezweifelten Lebenskräftigkeit dieſes Staates. 
Es ſei falſch, meinte der Kanzler, dieſelbe zu unterſchätzen. Eine durch 
vielhundertjährige Geſchichte verbundene Monarchle falle nicht jo leicht 
auseinander; es ſei Thorheit, dies zu denken. Bezüglich der Stel⸗ 
lung Deutſchlands bemerkte Fürſt Bismarck, dieſelbe fei deshalb eine 
ſo günſtige, weil Deutſchland für ſich nichts wolle. Aber es würde 
ſich dieſe Stellung verderben, wenn es ſich jetzt bereits nach irgend 
einer Seite engagirte. Habe der Krieg eine Zeit lang gedauert und 
Opfer gekoſtet, jo würde naturgemäß eine größere Zugänglichkeit für 
die Vermittelung vorhanden ſein. Deutſchland ſei durch ſeine Stärke 
und feine Intereſſeloſigkeit nach allen Seiten geſchützt und fein Einfluß 
zur Wiederherſtellung des Friedens werde von entſcheidender Wirkung 
ſein, wenn es den rechten Zeitpunkt abwarte, um vermittelnd einzu⸗ 
treten. Man habe übrigens engliſcherſeits eine falſche Vorſtellung von 
der diplomatiſchen Lage, wenn man glaube, daß das gute Verhältniß 
der drei Kaiſerhöͤfe, wie es früher geweſen, nicht mehr beſtehe. — 
Selbſtverſtändlich fielen dieſe Bemerkungen weder in der Reihenfolge, 
noch genau in dem Wortlaut, wie wir ſie im Vorſtehenden nach den 
uns gewordenen Berichten wiedergegeben haben, doch dürfte der weſent⸗ 
liche Sinn der Aeußerungen des Kanzlers in denſelben den richtigen 
Ausdruck gefunden haben. — Fürſt Bismarck ſprach ſich auch noch ein: 
gehend über ein Thema aus, welches er mit Vorllebe zu behandeln 
pflegt, nämlich über die Vorzüge der indirecten Steuer, ſofern 
ſich dieſelbe auf wenige große Artikel des freiwilligen Conſums und 
des Luxus (3. B. auf Wein) erſtreckt, den Tarif im Uebrigen verein⸗ 
facht und den weniger wohlhabenden Klaſſen Erleichterung in den 
directen Steuern verſchafft. Ueber die Juſtizgeſetze ſcheint eine ein⸗ 
gehende Beſprechung nicht ſtattgefunden zu haben. Der Kanzler wird 
wohl das Reſultat der zweiten Leſung abwarten wollen; es iſt auch 
möglich, daß die kritiſche Lage der auswärtigen Verhältniſſe ihn bis 
jetzt zu ſehr in Anſpruch genommen hat, als daß er in Beziehung auf 
die Juſtizgeſetze ſeine Entſchließungen bereits hätte faſſen können. 

[Prinzeſſin Marianne der Niederlande.] Es iſt nicht 
unbemerkt geblieben, daß jüngſt bei der Taufe des Sohnes des Prinzen 
Albrecht in Hannover die Großmutter des Täuflings, Peinzeſſin 
Marianne der Niederlande, zum erſten Male nach Trennung ihrer Ehe 
mit Mitgliedern des Königshauſes in perſönliche Berührung kam. 
Bald darauf erſchien ſie auch in Potsdam bei ihrer Tochter, der 
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg. Bis dahin hatten ſich die Kinder 
mit der Mutter nur auf Schloß Camenz geſehen. 

[Der Rücktritt des Grafen v. Arnim⸗ Boitzenburg] von 
dem Amte eines Oberpräſidenten von Schleften hängt weniger mit 
der Affaire ſeines Schwagers, des Grafen Harry Arnim zuſammen, 
als mit Differenzen, in welche der Graf in Folge abweichender Auf⸗ 
faſſungen mit dem Miniſter des Innern gerieth. Sein Rücktritt 
iſt entſchieden. (Wir haben dieſen Rücktritt bekanntlich längſt ge⸗ 
meldet. D. Red.) 

[Die Nachtiſch- Unterhaltung des Fürſten Bismarck! 
mit dem Präfidium des Reichstages am letzten Freitag bildet den 
Angelpunkt, um welchen ſich die parlamentariſchen Geſpräche ſeit den 
letzen Tagen drehen. Offenbar hatte der Fürft feine bevorſtehende 
Theilnahme an den Debatten mit Nachdruck einleiten wollen, und 
es war ſeine Abſicht, ſeinen Aeußerungen moͤglichſt weite Verbreitung 
zu geben. Einer der Gäſte fragte, ob und wie weit der Fürſt ge⸗ 
ſtatten möchte, feine Aeußerungen über die orlentaliſche Frage ver⸗ 
Öffentlicht zu fehen und erhielt die Antwort, der Fürſt könne Nieman⸗ 
dem verwehren, mitzuthellen, was er hier gehört habe. Man beab⸗ 
ſichtigte daher anfänglich, um unnützen Gerüchten und Redereien vor⸗ 
zubeugen, Seitens des Vorſtandes ein Reſumé der Aeußerungen des 
Reichskanzlers feſtzuſtellen und zu veröffentlichen, doch kam man davon 
zurück und wählte Seitens der Vorſtandsmitglieder den Weg münd⸗ 
licher Mittheilung an befreundete Mitglieder der Preſſe. Es iſt daher 
die ziemlich gleichlautende Wiedergabe der Aeußerungen des Reichs⸗ 
kanzlers durch die Zeitungen erfolgt. Wohl noch im Laufe dieſer Woche 
findet der Kanzler die Gelegenheit, im Reichstage ſich officiell über 
ſeine Anſchauungen auszuſprechen. (Unſere Privatdepeſche in Nr. 566 
der „Bresl. Ztg.“ rührte aus dieſen Quellen her. D. Red.) 

Musprägungen.] In den deutſchen Münzſtatten find bis zum 
25. Nodbr. 1876 geprägt worden: an Goldmünzen: 1,095, 471,900 M. Doppel⸗ 
kronen; 335,081, VOM. Kronen hiervon auf Privatrechnung: 171,345,160 M.; 
an Silbermünzen: 70854090 M. 5:Martitüde, 66,971,802 M. 2⸗Markſtücke, 
143,512,165 M. 1-Markftüde, 45,262,488 M. — Pf. Sen ce, 
34,831,835 2 A. 640 8 wege an Nidehmingen: — — 0 Pf. 

Iz nn D 0 5 „ IE . 0: i an A nzen: 
5.903920 IR. 54 Pi. 2-Biennigfüde: 3.370.357 I 13 U Wenn gc 


Oejammtaneprägtng: an Goldmünzen: 1,430,552,900 ‚ an Gilber: 
münzen: 361,432,380 M. 60 Bf; an 0 elmünzen: 35,149,279 M. 45 Pf.; 
an te Minze: 9,318,886 % 67 Has , Bi 


[Sr. Majeſtät Schiff „Friedrich Karl“] iſt telegraphiſcher 
Nachricht zufolge am 30. November cr. von Salonichi in See gegan⸗ 
gen und hat am 1. December c. Mittags auf der Rhede von Smyrna 
geankert. — Sr. Majeſtät Schiff „Nymphe“ iſt am 27. October c. 
Morgens auf der Rede von Montevideo eingetroffen. — Sr. Majeftät 
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ellt. 
Koſten, 2. Decbr. [Die Aufregung] über die Einführung 


des Propſtes Brenk iſt in ſtetem Wachſen. Geſtern Nachmittags, ge⸗ 


legentlich einer vom hieſigen Landrath einberufenen Sitzung des Kirchen⸗ 
vorſtandes fand ein großer Zuſammenlauf vor dem Rathhauſe ſtatt, 
erſt durch energiſches Einſchreiten der Gendarmen wurde die Menge 
zum Auseinandergehen veranlaßt. Abends wiederholten ſich auf dem 
Markte die Zuſammenrottungen, die erſt von den Gendarmen durch 
Gebrauch der blanken Waffe aufgelöſt werden konnten. Dabei wurde 
aus den Fenſtern eines Hauſes nach den Gendarmen mit Steinen ge⸗ 
worfen. Heute Mittag 12 Uhr fand eine gemeinſchaftliche Sitzung 
der Magiſtatsmitglieder und Stadtverordneten ſtatt, in welcher laut 
Verfügung des Ober⸗Präſidenten von Poſen vom 30. November, das 
Geſetz vom 11. März 1850, betreffend die Aufrechterhaltung der öffent: 
lichen Ruhe und Ordnung in den Städten, zur Nachachtung bekannt 
gemacht wurde. Eine Polizei⸗Verordnung gleichen Inhalts, wonach 
auch ſämmtliche öffentlichen Locale bis auf Weiteres bei Androhung 
der geſetzlichen Strafen Abends 10 Uhr geſchloſſen fein follen, iſt be⸗ 
reits durch Ausrufung und Plakate zur Kenntniß der Einwohner ge⸗ 
bracht. Schon geſtern Nachmittag trafen Verſtärkungen von Gen⸗ 
darmen aus den benachbarten Kreiſen ein, und ſind noch anderweite 
ſtrengere Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ruhe zu erwarten. 


(Poſ. Ztg.) 
ER Defterreid. 
Wien, 2. Dec. [Tſchernafeff in Wien.] General Tſcherna⸗ 
jeff iſt geſtern Abend mit dem Poſtzuge der Nordbahn in Wien ange⸗ 
kommen und im „Grand Hotel“ abgeſtiegen. 

Peſt, 2. Decbr. [Sitzung des Unterhauſes.] Der Miniſter⸗ 
präsident Tisza beantwortete die Interpellation des Abg. Chorin 
und hob dabei hervor, daß es nicht ſeine Aufgabe ſei, das Verfahren 
der öſterreichiſchen Regierung zu kritiſiren. Eine ſolche Kritik würde 
außerhalb feiner Befugniſſe liegen. Die im Mai mit der öſterreichiſchen 
Regierung getroffenen Vereinbarungen erachte er als vortheilhaft für 
Ungern. Er werde daher keine Veranlaſſung ſuchen, um dieſe Ver⸗ 
einbarungen rückgängig zu machen. Auf die Frage, ob die ungariſche 
Regierung geneigt ſei, mit der gegenwärtigen öſterreichiſchen Regierung 
in Unterhandlungen zu treten, erkläre er: Zum Zwecke einer Ab: 


änderung der Grundprinzipien der getroffenen Vereinbarungen werde 


er mit der öſterreichiſchen Regierung allerdings nicht unterhandeln. 
Indeß ſei es ſeine Pflicht, bei Angelegenheiten, welche beide Reichs⸗ 
hälften beträfen, mit derjenigen Regierung in Verbindung zu treten, 
welche der Kaiſer in der anderen Reichshälfte eingeſetzt habe. Das 
Haus nahm, mit Ausnahme der unabhängigen und der äußerſten 
Linken, die Antwort des Miniſters mit Beifall zur Kenntniß. 

Peſt, 2. Decbr. [Die Miniſter Laſſer und Pretis] find 
heute Nachmittag vom Kaiſer in einer anderthalbſtündigen Audienz 
empfangen worden. Morgen findet unter dem Vorſitz des Kaiſers ein 
gemeinſamer großer Miniſterrath ſtatt. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 4. Dechr. [Den N der vom Schleſ. Proteſtanten⸗ 
Verein veranſtalteten Vorträge wird heut Abend 7 Uhr im Muſikſaale der 
nn Herr Diaconus Schönwälder aus Görlitz über den ſchleſiſchen 
heoſophen Jacob Böhme halten. Jacob Böhme, der berühmte Görlitzer 

Schuſter, wurde 1575 geboren und ſtarb 1624. 
4 [Zur Charakteriſtik der momentanen Zeit⸗Verhält⸗ 


niſſe] ſchreibt man uns aus Neuberun vom 2. December, daß 


geſtern und vorgeſtern 29 Waggons mit Feldgeſchützen, von Wien 


über Oswieneim mit der Kaiſer Ferdinands Nordbahn, nach Galizien 
geſchafft worden ſind. Ebenſo hat die öſterreichiſche Fabrikſtadt Bielitz⸗ 
Biala in dieſen Tagen ſehr bedeutende Tuchgeſchäfte gemacht, da ſerbiſche 
Offiziere große Maſſen Militärtuch aufgekauft und in deutſchem Golde 


gezahlt haben. f 
K. Breslau, 1. Decbr. [Gabelsberger Stenographen⸗Verein.] 
Die geſtern abgehaltene, aablzeich beſuchte onatſchluß⸗ e wurde 
gegen 8 Uhr vom erſten Vorſitzenden, Rector Heidler, eröffnet. Derſelbe 
iheilte der Verſammlung mit, daß der Druck des bei Gelegenheit des fünf⸗ 
Ane enen Jubelfeſtes vom Geheimen Regierungs⸗Rath Häpe ge⸗ 
haltenen Feitborirages ſoweit vorgeſchritten ſei, daß nächſtens die Vertheilung 
der Broſchüre wird erfolgen können. Nach der Aufnahme zweier neuer 
Mitglieder erhielt das Wort Herr Kaufmann Bruck. Derſelbe hielt einen 
über . rien des allgemeinen deutſchen 
elsberger Stenograp undes. Vortragende zeigte die Beſtre⸗ 
bungen der Schule, nach dem Tode des Meiſters eine Einheit zu ſchaffen, 
welche das Werk deſſelben vor Verunſtaltungen durch unberufene Hände 5 
bewahren hatte. Die Centralſtellen, Dresden. München, Wien, hätten gleich⸗ 
55 drei Schulen repräſentirt. Mit großer Sachlenntniß wies er die Unter⸗ 
chiede dieſer Schulen nach. Der Umſtand, daß jede ihren eigenen Weg zu 


eugu 
eine Centralſtelle geſchaffen werden müſſe, von wel der die Fortbildung des 


ganzen Schule über dieſe a pe Beſtrebungen bildete. 
u Gra 


Notizen aus der Provinz.] Sagan. Ein Probezug, beſtehend 
aus Locomotive mit Tender 52 3 ſieben Wagen (fünfzehn Achſen) ging auf 
der königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn am 29. Novbr. von Berlin 
nach Sagan, eine Strecke von 189 Kilometern oder mehr als 25 Meilen. 
Es handelte ſich dabei darum, den Verſuch zu machen, ob ein Extrazug eine 
o lange Strecke befördert werden könne, ohne anzuhalten. Zur Verwendung 
im dabei eine neue Schnellzug ⸗Locomolive. Das Reſultat dieſer Probe: 
ahrt war ein vollkommen gelungenes. Um 9 Uhr 31 Minuten 80 der 
ug von Berlin ab, um 12 Uhr 41 Minuten fuhr er in den Bahnhof 
5 en ein; um 17% Uhr erfolgte die Nüdfabrt von dort, und um 4 Uhr 
32 Minuten brauſte der Zug in Berlin wieder in den Bahnhof. Man 
hatte alſo in etwa 3 Stunden eine Strecke pon 25 Meilen in einer Tour 
ſeude Stec Es iſt dies der erſte Zug, welcher auf unſeren Bahnen eine 
olche Stracke — ohne anzuhalten — zurückgelegt bat. Wie es heißt fol 
eine Aeußerung unſeres Kaiſers während ſeiner jüngſten N nach Sagan 
über den vielfachen Aufenthalt des Zuges zu der oben geſchilderten Probe: 
fahrt Veranlaſſung Aan n haben. 150 
Muskau. Am 29. Novbr. fand im Parkgebiet eine Treibjagd ſtatt, 
an welcher außer dem Fürſten zu Wied der königl. niederländiſche Geſandte 
v. Rochuſſen und der königl. niederländiſche Geſandiſchafts⸗Secretär Taets 
von Amerongen, ſowie einige geladene Herren aus der Stadt Theil nahmen. 
Zur Strecke kamen 101 Stück Wild, wovon der Fürſt allein 14 Haſen und 
8 Faſanenhabne geſchoſſen hatte. Der due Were dad der Niederlande und 
di in zu Wied benutzten das ſchöne Wetter an dieſem Tage zu einer 
ahrt nach der ! za. Am 1. Decbr wurde eine Jagd Aut Revier 


Bei ten. 
Netten Die hieſigen Blätter melden: Der hieſige geſchäftsführende 


iegni 
Ausſchuß 6 75 Wahleomité's hatte an Herrn Geh. Regierungsrath 


Jacobi die Anfrage gerichtet, ob derſelbe geneigt ſei, ein Mandat für den 


deutſchen Reichstag für die nächſte Periode eventuell wieder anzunehmen. 
Hierauf iſt — Ae Tagen von Herrn Geh. Regierungsrath * i die 

twort eingegangen, daß nothwendige Rüchſichten auf die ie e 
Geſundheit es ihm zur Pflicht machten, feiner. parlamentaxiſchen Beſchäf⸗ 
tigung engere Grenzen zu ziehen und deshalb auf die Wiederwahl zum 
Reichstage zu verzichten. 


FE - 
ER LEE 


efmößafen in Dienst 


„Oberst Anteiber⸗ b. 
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"Hair. DK 
A.: „Folgende 12 


don über 40 (vierzig) Stockhieben auf den b 
eines ihm zur Erziehung anvertrauten Kindes ertheilen 
Die Folge einer ſolchen Mißhandkung war eine Anzahl bis zu 6 
langer, und 1 Centimeter hoher, an 

und röthlicher Streifen, welche zum Theil fogar mit Schorf bedeckt waren, 
wie die ärztliche Beſichtigung des Kindes ergeben hat. (Abſchrift des ärzt⸗ 
lichen Befundes liegt der Redaction des Anz. vor.) Die Redaction des Anz. 
hat über die Veranlaſſung zu der körperlichen Züchtigung Erkundigungen 
eingezogen, welche ergaben, daß der beſtrafte Knabe ſich nach dem Schlafen⸗ 
gehen mit einem Kameraden herumgeneckt und am Bette des Letzteren mit 
umgehangener Bettdecke „Nickel“ gerufen habe. — Gleichzeitig erfuhr der 
Anale daß die Hausmutter derſelben Anſtalt — es iſt die Taubſtummen⸗ 
Anſtalt — ihre Befugniſſe in ganz unſtatthafter Weiſe er überfchreitet, 
als fie ſich zur Züchtigung einer Art von Stöcke bedienen ſoll, welche ſelbſt 
in der Zeit des „Spießrutbenlaufens“ verpönt waren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolrff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 3. Dec. Die heutige Verſammlung der Verfaſſungspartei 
nahm einſtimmig den Antrag an, wonach dieſelbe unter vollſtändiger 
Offenhaltung des Votums für andere, den ungariſchen Ausgleich be⸗ 
treffende Vorlagen die in dem unlängſt publicirten Statutenentwurfe 
ausgeführten Grundſätze für die Organiſation des Bankweſens als 
unannehmbar erklärt wurden. 

Paris, 2. Decbr. Der 
Demiſſion eingereicht. 

Paris, 2. Decbr. Neben dem Conſeilpräſidenten Dufaure haben 
auch die übrigen Miniſter heute in Folge der letzten Abſtimmungen 
im Senate und in der Deputirtenkammer ihre Entlaſſungsgeſuche ein⸗ 
gereicht. Der Marſchall Mae Mahon hat dieſelben erſucht, im Amte 
zu verbleiben, doch erſcheint die Situation durch die Meinungsverſchie⸗ 
denheiten der Miniſter, welche namentlich bei Gelegenheit der heute von 
der Deputirtenkammer angenommenen Tagesordnung hervorgetreten iſt 
jetzt bedeutend ſchwieriger. 5 

Paris, 3. Decbr. Eine amtliche Publikation des Miniſteriums 

wird morgen erwartet, doch dürften die Miniſter bis zur Neubildung 
des Cabinets in Function bleiben. Dem „Moniteur“ zufolge lehnte 
d'Audiffret die Cabinetsbildung ab. 
Verſailles, 2. Dec. Sitzung der Deputirtenfammer. Der 
Miniſter des Innern, de Marcöre, zog den Geſetzentwurf, betreffend 
die Erweiſung militäriſcher Ehrenbezeugungen bei Begräbniſſen von 
Rittern der Ehrenlegion ohne kirchliche Feier, zurück. Lauſſedat, der 
Präſi dent der Commiſſion, beantragte die Annahme einer Tagesord⸗ 
nung, in welcher die Kammer die Ueberzeugung ausdrückt, daß die 
Regierung bet der zukünftigen Anwendung der auf die Begräbnißfrage 
bezüglichen Decrete den Grundſätzen der Gewiſſensfreiheit und der 
Gleichheit der Bürger vor dem Geſetze Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
Der Miniſter des Innern erklärte im Namen der Regierung, 
dieſe Tagesrronung annehmen zu wollen. (Lebhafter Beifall auf der 
Linken.) Die Tagesordnung wurde darauf mit 370 gegen 25 Stim⸗ 
men angenommen. Nach der Sitzung verbreitete ſich das Gerücht, 
daß der Kriegsminister die Tagesordnung nicht annehmen wolle, da er 
ſie als einen gegen ihn gerichteten Tadel anſehe. Das Miniſterconſeil 
würde morgen über dieſe Angelegenheit berathen. 

Kopenhagen, 2. Dec. Die „Berlingske Tidende“ bezeichnet die 
Nachricht engliſcher und öſterreichiſcher Blätter, wonach zwiſchen Däne: 
mark und Rußland Verhandlungen über die Errichtung einer ruſſiſchen 
Flottenſtation auf Seeland ſtattgefunden haben ſollten, als jeder that⸗ 
ſächlichen Unterlage entbehrend. 

Konſtantinopel, 3. Dec. Die Minifter waren auch geſtern noch 
mit der Berathung der neuen Verfaſſung beſchäftigt, deren Publication 
unmittelbar bevorſtehen foll. — Die Specialbevollmächtigten Frankreichs 
zur Conferenz, Graf Bourgoing und Graf Chaudordy, haben dem 
Großvezier, ſowie dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Savfet 
Paſcha, und Edhem Paſcha Beſuche abgeſtattet und die Gegenbeſuche 
derſelben empfangen. 

Zara, 3. Dec. Die Miriditen ergriffen zu Gunſten Montenegros 
die Waffen, weshalb türkiſcher Seits die Wegſendung der Truppen ein⸗ 
geſtellt wurde. 

Athen, 2. Dec. Der außerordentliche Gerichtshof für den Prozeß 
gegen die Mitglieder des Cabinets Bulgaris hat ſeine Schlußſitzung 
gehalten, in welcher das Urtheil publicirt wurde. Daſſelbe lautet auf 
Freiſprechung, enthält jedoch einen ſtrengen Tadel gegen die ehemaligen 
Miniſter. — Nach hier eingegangenen Nachrichten hat Dr. Schliemann 
in Mikene angeblich das Grabmal Agamemnons entdeckt. In dem⸗ 
ſelben wurden viele Pretioſen aufgefunden. — Der neu ernannte 
franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Tiſſot, iſt hier eingetroffen und 
hat dem Könige feine Creditive überreicht. 

Newpork, 2. Dec. Der Miniſterkonſeil hat geſtern über die Lage 
der Dinge in Südkarolina berathen. Es wurde eine Depeſche des 
Generals Ruger mitgetheilt, worin derſelbe jede Einmiſchung in die 
Organiſation der Legislative in Abrede ſtellt und hinzfuügt, er habe 
auf Requiſition des Staatsgouverneurs den Sitzungsſaal militäriſch 
beſetzen laſſen, lediglich um einer Störung der Ruhe vorzubeugen; zur 
Ueberwachung des Eintritts in den Sitzungsſaal, ſobald der Zutritt den 
beanſtandeten Abgeordneten vom Thürhüter verweigert worden ſei, habe 
er keine Soldaten beordert; letztere ſeien überhaupt zurückgezogen worden, 
ſo wie ihm die bezügliche Mittheilung zugegangen ſei. Ueber die vom 
Miniſterconſeil gefaßten Beſchlüſſe iſt noch nichts bekannt. Dem Ger 
neral Ruger ſind weitere Inſtruktionen zugegangen. — Der durch die 
Feuersbrunſt in New⸗Orleans verurſachte Schaden beläuft ih nach 
vorliegenden Nachrichten auf 350,000 Dollars. 

e e 1. Dec. Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten 
hat im 
. befanden ſich Ende November 79,88 1,000 Doll. in Gold 
und 11,743,000 Doll. in Papiergeld. 


„Trieſt, 3. Decbr. Der Llopddampfer „Oreſte“ ift geſtern Abend 11 Uhr 
Koh der ‚oftindifchschinefiichen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier einge: 
roffen. 


Rew⸗Hork, 2. Deebr. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt heute 
bier eingetroffen. 


Conſeilpräſident Dufaure hat heute ſeine 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 8 
Petersburg, 3. Dec. Der Kriegsminister hat die Chefs der 
mobiliſirten Bezirke angewieſen, die Truppenbeförderung zu beſchleu⸗ 
nigen, damit ſpäteſtens bis zum 15. December der ſtrategiſche Auf⸗ 
marſch vollzogen ſei. 
Konſtantinopel, 2. Dee. Die türkiſche Bahn Soſia⸗Adrianopel 


bringt nach zuverläſſigen Meldungen ihr rollendes Material in Sicher⸗ 


heit, da dort eine Invaſion erwartet wird. 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
u (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 3. Decbr., Abends. Boulevard ⸗Verkehr. Renten 69,75 
Anleihe de 1872 103.9774, Türken de 1865 10,60, Cyptier 253, /. 
Berlin 3. Dec. Nachm. 1 Il. 20 M. 0 dairertenn Eredit⸗Actien 
‚212, 00 à 215,00, Srangejen 411 50 4 415, 00, Lombarden 123, 00, nominell, 
1860er Loose 91, 25 à D, 70, Silber- Rente 51, 50, Papier⸗Rente 47, 00 4 


om 3. Decbr. ſchreibt 
u. That hat dieſer Tage der Vorſteher einer hieſigen 
Anſtalt (Internat), dem 126 Kinder anvertraut ſind, fertig gebracht. 
Für ein geringes Vergehen hielt derſelbe es für 1 eine Strafe 

oßen Kör per 
u laſſen. 
entimeter 
eſchwellter, dunkelgrüner, bläulicher 


onat November um 458,000 Doll. vermehrt. Im 3 


beträgt ſomit der Total⸗Bahnabzug ſeit 1. Januar bis 28. November 229, 


Dergifh-Märlijie 76, 50, Rheiniſche Bahn 109, 50 à 109 
77, 25 à 77, 75, Laurahütte 70, 50 71, 00, 5proc. 
Darmſtädter Bank 98, 25, Disconto⸗Commandit 104, 
dank —. ue ſeſt. Deckungs kaufe. 

Nachbörſe unverändert. 

Frankfurt a. M., 3. Dec., Nachm. Re 
Wiener Wechſel —, —. Silberrente51?%. Papierrente 47%. 
de 85 99%. Reichsbank 149%. 
Wechslerbank —. Meininger Bank 67%. 
00. Creditactien 106%. Heſſ. Ludwigsbahn —. Böhm. 
bethbahn 107. Galizier 156%. Franzoſen 206%. Lombarden —. Nord⸗ 
weſtbahn 90. 1860er Looſe 92. 1864er Looſe —, —. Ungariſche Staats⸗ 
looſe —, —. Ungariſche werthe alte —. do neue —. 1 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 106%, Franzoſen 207, Galizier 


155%, Silberrente 527%. 
amburg, 2. Dechr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
reditactien 105, 1860er Looſe 


St.⸗Pr.⸗Actien 114%, Silberrente 514, 
91%, Franzoſen 513, Lombarden 154, Fial. Rente 68½, Vereinsbank 117%, 
Laurahütte 69% Commerzbank 94%, Norddeutſche 123%, Anglo⸗deutſche 417 
Internationale Bank 82%, Amerikaner de 1885 94%, Köln-Minden. St.⸗A. 
Na Rhein⸗Eifenbahn do. 109%, Bergiſch⸗Märk. do. 76, Disconte 3% pCt. 
att. 

amburg, 2. Decbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 

ermine beſſer. 2e loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
December Januar 213 Br., 212 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 225 
Br., 224 Gd. Roggen vr. December⸗Januar 166 Br., 165 Gd., pr. April⸗ 
Mai pr. 1000 Kilo 171 Br. 170 Gd. — Hafer ſtill. — Gerſte matt. — 
Rüböl feſt, loco 77%. pr. Mai pr. 200 Pfd. 77. — Spiritus rubig, DE- 
December 46, pr. Januar ⸗ Februar 46, pr. April⸗Mai 46, pr. Mais 
Juni pr. 100 Liter 109% 46. Kaffee feſt, Umſatz 5000 Sad. Petroleum 
ſteigend, Standard white loco 24, 25 Br., 24, 00 Gd., pr. December 24,00 
Gd., per Januar⸗März 23, 00 Gd. — Wetter: Regneriſch. 

amburg, 3. Decbr., Nachmittags. Privatverkehr.] Silberrente 
52, Lombarden 157% Creditactien 106%, Franzoſen 516, Rheiniſche 
1094, Faurabütte 0%. Anfangs matt, Schluß ſehrfeſt. 
Wien, 3. December, 12 Uhr 35 Min. [Privatperkehr.] (Schluß.) 
Creditactien 137,20, Franzoſen 261,75, Galizier 197,50, Anglo⸗Auſtrian 
69,40, Lombarden 78,50, Papierrente 60,40, Marknoten 62,90, Napoleonsd'or 
10,21, Renten —,—, Deutſche Reichsbank —,—. — Schluß ſchwächer. 

Liverpool, 2. Dechr., Vormittags. 38 olle. (Anfangsberichl.) 
Muthmaßlicher gl ng Ballen. ehr ruhig. gesimport 12,000 
allen 


Ballen, davon 2000 amerikaniſche. 

Liverpool, 2. Decbr., 4 lußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Matt. Amerikaniſche auf Zeit ½ D. billiger. 5 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6”/,,, fair Dhollerah 5, middl. 
fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, fair 
Bengal 4 ER good fair Broach —, new fair Domra 5, good fair Oomra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6%. 

Antwerpen, 2. Dechr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Gente en Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer matt. 

erſte ſtetig. 

Antwerpen, 2. Decbr., Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 64 bez., 64½ Br., pr. December 
64 bez. und Br., pr. Januar 57½ bez. und Br., per Februar 55 Br., 


per April 53 Br. — Steigend. } R 
„ 2. Dechr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) 
5 Januar 23, 25, pr. Februar 


Bewegt. 
merikaner 


eſterreichiſche Nationalbank 661, 
eſtbahn —. Eliſa⸗ 


auf 


[Baumwolle.] ( 


Standard white loco 24, 25 a —, — bez., pr. 
22, 50, pr. Februar⸗April 21, 50. Steigend. 


Berlin, 2. Dechr. Spiritus wenig verändert. Gekünigt 40,000 
Liter. Kündigungspreis 55,5 M. Per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 pCt. 
mit Faß. Per dieſen Monat 55,5 bez., per December⸗Januar 55,5 bez., 
per April⸗Mai 58—57,8—58 bez., per Mai⸗Juni 58,2—58—58,2 bez. — 
er 155 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 pCt. ohne Faß, loco 55,2 bis 
55 bezahlt. 


„ Stettin, 2. Deebr. [Im Waarengefhäft] war in der ver⸗ 
floſſenen Woche der Verkehr ruhig, die Umſätze beſchränkeen ſich meiſt auf 
1 für den Conſum und der Abzug iſt der Jahreszeit nach angemeſſen 
geweſen. 


Petroleum. Die Preiſe an den auswärtigen Märkten und auch in Ame⸗ ; i 


rika blieben ſeit 8 Tagen theilweiſe bei kleinen Schwankungen behauptet, 
nur Antwerpen nahm Fuge einen Aufſchwung von 3% Such, und 
bis Schluß wieder um 3 Fres. zurück. 
wieder ruhiger geworden, die Frage für den Conſum hielt aber befriedigend 
an und der a war recht rege. Loco 24— 23,75 M. bez. u. B 
N 24—23,50—23,75 M. bez. und Br., per Januar 
ezahlt. 2 

Kaffee. Der Import betrug 2615 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen in 
voriger Woche 1028 Ctr. ab. Die Java⸗Kaffee s der Holländiſchen Novem- 
ber⸗Auction werden ſchnell vergriffen, und viele beliebte Nummern bezahlt 
man mit 1—1%4c Avance über Ablauf. Die Ablieferungen für den Monat 
November waren bedeutend, ca. 87,824 B. Das letzte Telegramm von Rio 
meldet 200 Rs. höhere Preiſe, bei ſehr feſtem Markt, und hatte ſich der Vor⸗ 
rath um 20,000 B. verkleinert. Die neue Vraſil⸗Ernte liefert ſehr kleinboh⸗ 
nige Qualitäten. Die Londoner und Antwerpener Märkte bleiben animift, 
in Hamburg haben die Notirungen 3—4Pf. angezogen, und wird die Aus⸗ 
wahl paſſender Kaffee 's immer mangelhafter. Somit ſcheint ſich der Artikel 
einer weiter ſteigenden 2 7 hinzuneigen. Unſer Platz hat ſich bei der 
letzten Holländiſchen Auction lebhaft bethelligt und behauptet eine feſte Ten⸗ 
denz. n Caplon⸗Plantagen 114— 106 Pf. Java braun 136 bis 
125 Pf., do. gelb bis fein gelb 114—119 Pf., do. blank 100—102 Pf, Rio, 
u 70 5 1 * Pf., reell ord. 84—86 Pf., ordinär bis gering ordinär 80 
i f. 0 

Reis. Zugeführt wurden uns 291 Ctr., vom Lager gingen in der letzten 
Woche 375 Ctr. ab. Die fernere Steigerung an den auswärtigen Märkten 
rief auch hier eine beſſere Meinung hervor und die mittleren Sorten ſind 
beſonders geſucht und 44 5 = 3 Wir notiren heute: Carolina 36 


bis 37 M., Java Tafel: 29 Rangoon⸗ 12 bis 14 M., do. Tafel 


16 bis 18 M., Arracan 12 bis 14 M., do. Vorlauf u. Tafel- 16 bis 17 M 


Bruchreis 1111,50 M. tranſ. gef. N 

Hering. Von Schottland haben wic für die verfloſſene Woche neue Zur 
fuhren nicht zu melden. Bei ſchwachen Lägern und dieſem entſprechend bes 
friedigendem 1 iſt die FE des Geſchäfts in Schotten eine durchaus 
geſunde und der Markt iſt als feſt zu bezeichnen, obgleich die Umſätze nicht 
lebhaft waren. Crown und Fullbrand wurden mit 53 M. tranſ. bez., 53, 
bis 54 M. tranſ. gef., auf Lieferung per Februar 54,50 —55 M. tranſ. bez., 
Matties Cromnbrand 43—44 M. tranf. bez., 43—45 M. gel. Mixed 41 bis 
41.50 M. tranſ. bez., Ihlen 40,50 — 41 M. tranſ. gef. Von Norwegiſchem 
Fiſch trafen nur 200 Tonnen und eine Dampfer⸗Ladung ein, welche letztere 
noch nicht entlöſcht iſt. Nach kleinen Sorten Fetthering war lebhafte Frage 
vorherrſchend und die Pie ſind feit, Kaufmanns 36—37 M. groß mittel 
5—36 M., reell mittel 33 33,50 M. und mittel 31—32 M. tranſ. bez. 
Bornholmer Küſtenhering 30 M. tranſ. gef. Mit der Eiſenbahn wurden 
von allen Gattungen vom 22. bis 28. November 4822 Tonnen verſandt, es 


Tonnen, gegen 229,844 Tonnen in 1875, 251,980 Tonnen in 1874 und 
259,571 Tonnen in 1873 in N Zeitraum. 

Sardellen unverändert, 1876er 37 M., 1875er 41—42 M., 1874er 50 
bis 52 Mark, 1873er 57 M. gef. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. £ 


December 2. 3. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. |, Morg. 6 U. 
+ 87 45 + 69,7 


Luftwärme Bu 5 h 
Luftdruck bei oo 326¼/95 325%80 326% 95 
Dunſtdruck g 25.92 283 3% 
Dunſtſättigung 72 pCt. 89 pCt. 83 pCt. 
Wind * SW. 3 SW. 1 W. 1 
ET trübe. trübe, Regen. trübe. 

Decbr. 3. 4. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwäirme + 5%4 + 4% + 5%9,ẽ 
Luftdruck bei O. 327%%42 326,19 325,50 y 
Dunftirud ....%. 301 720,70 299 
Dunſtſättigung 94 pCt. 92 pCt. 94 * 
D a O. 1. SO. 1. SW. 1. 
Welte trübe. bedeckt. bed., Reg. u. Reb. 


Darmſtädter Bank 97%. Frankfurter N 


i N 
Am biefigen Plaße iſt das Geſchat 


x 
24-245 Me 


15 do. 
Ob- Minden III. Lit. A. 4 


Se 
au 
So 

= 


do, . Lit. E. 4% 99,50 & Sächs. Bank : 
do. . . . 1V.4 192 B Sächs. Cred.-Bank| 6 5% 93 B 
7 do, 2 V. 4 — Schl. Bank-Verein| 6 5 86,75 6 
 Balle-Sorau-Guben . 6, 1000 8 Schl. Vereinsbankſ 5 8 89 6 
Hannover-Altenbekch . 4% 93,0% B Thüringer Bank, .| 6 6 70,75 bz 
Märkisch-Posener ...d 100,50 @ Weimar. Bank. 5% 90 4,90 B 
W.-N, Btaatsb, I. Serid 98 Wiener Unionsb, ‚| 5 20% 78 
do do. II. Ser. 4 85 5 
„ do, Obl. I. u. II. 4 1 
— do, III. Ser] | 4 @ In Liquidation, 
Oberachles. 4. —— Berliner Bank. ..| 0 — ftr. | 88,75 8 
da, B. 4 3½ 84,50 & Berl. Bankverein 4% .| 0 ftr. 82,50 0 
da. n — — Berl. Lombard-B. 0 — ftr.“ — — * 
do. er 4 90.50 8 Berl. Prod-MakL-B,| 0 — fr. 57,50 B 
— do, Be er 3% 43.60 beg Berl, Wechsler-B.] 0 — tr. — — 
do, Be 41,100 0 Centralb, f. Genos.| 0 — fr | 95 bzB 
de, RN | — — Deutsche Unionsb.| 3 ftr. dz b 
do D 4½% 100, 20 bed Hannov, Dise.-Bk.] © BY fr. — — 
do, . „ von 1869.5 101,75 etb»G Hessische Bank. . 0 — ftr. 55,50 @ 
do, von 1873.4 —— ostdeutsche Bank] 6 — cr. 89,0 @ 
do von 1874. 4½ 96,75 bas Pr. Oredit-Anstalt| 0 — tr. — — 
do. Brieg-Neisse4½% — — Pr,-Wechsler-Bnk. | 0 — tr. — — 
do, Cosel-Oderb.|4- | 94 0 Ver-Bk, Quistorp| 0 | — ftr. 1,60 etbsa 
do, de. 6 102 25 B a 
do. Stergard- Posen | 91,50 G Industrie-Paplere. 
do, 0. II. Em. 4½ — — Berl.Eisenb.-Bd-A;| 7% | 0 ftr. 138,75 @ 
do. ds, III. Em, 40 ge, D. Eisenbahnb.-G.) 8 0 4 5,756 
5 do. Ndrechl. Zwgb. 37 523 do. Reichs-u.Co.-E,| 4 0 464,76 6 
Ostpreuss. Südbahn 5 101,30 8 Märk. Sc. Masch. G.] 0 0 41 11,50 vas 
 Bochto-Oder-Ufer-B. .5 100, bc INordd. Gummifab.) 5% 5 4 82˙0 
Bchiesw. Eisenbahn 4% — — do, Fapierfabr.] 4 0 12 
8 — Westend, Com.-G.] 0 ee ftr. 3 6 
Chemnitz-Komotau.. 6 | 88,25 ba 
Dux Rodenbach... 5 558,30 ba Fr. Hyp.-Vers.-Act. 18% is 4 1220 K 
d. U. Emission. 5 | 39.25 ba Schles. Feuervers. 17 20 4 722 
rr fr, | 19,50 B — 
7 Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 77,50 6 Donuersmarkhütte] 4 3 4 Jı950 
at 0. do, neues 78 ba Dertm. Union 0 9 4 8,10 ba 
u- Oderberg 8 50,30 & Kö - u. Laurah. 10 2 4 70,75 8 
Ung. Nordostbahn 5 47 bz Lauchhammer 0 0 |4 125 bad 
Ung. Ostbahn. 43 bz Märienhütte ....| 7% s |4 | 68 B 
Lemberg - Czernowitz 5 | 60,75 @ OSchi. Eisenwerke] 1 1% 4 6,50 B 
do, do. IL6 | 60,40 bz Redenhütte 0 0 4 7 ba 
do, do, III. s | 5290 bz Schl. Kohlenwerke| 0 0 4 7 bad 
© Grenzbaln/5 |51@ Schl. Zinch.-Actien] 7 6 4 78 B 
Mähr,-Schl, Centralb, fr. 15 B do. B8t,-Pr.-Act.| 7 6 47% — — 
EN do, II. (r. 1125 @ Tarnowitz. Bergb.] 0 0 4 37½5 8 
Tronpr.- Rudolf. Bahn .|5 | 58 bz Vorwärtshütte.. 1 0 4 12 
Oosterr.- Französische 3 309 @ 
£ de do. II. 3 124650 B Baltischer ‚Lloyd .| 0 0 4 JA B 
do, südl, Staatsbahn 3 |229,76 bz Brest, Bierbrauer.) 0 4 I— — 
** do, neue 3 228,20 etbzG IBresl. E.-Wagenb.] 6% 6 (4 4325 B 
. do. Obligationenis 72.60 0 do, ver, Oelfabr.| 8 1 1144 8 
Worschau-Wien II.. 6 | 89,25 ba Erdm. Spinnerei .| 4 1 4 14,50 b 
* do. III. 6 84 0 Görlitz. Kisenb.-B.] 2% 4 |4 | 44 bad 
do. IV. . 8 78 B Hoffm's Wag. Fabr.] 0 6° 4 10,90 8 
do, 0 74,50 B O. Schl. Eisenb.-B.| 2 0 4 28 bz@ 
1 Schl. Leinenind. .| 7% 8 4 71.10 6 
Bank-Discont 4½ pCt, do. Porzellan] 0 o a 9,50 B 
Lombard-Zinsfuss 6½ pot. WilhelmsbütteMA.| 4 4% 14 |68B 


4 Breslau, 4. Dechr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war für Getreide ſehr 5 — bei ausreichenden Zu Mg Preise 
2 cl 8 1 

3 eizen, feine und harte Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
2 Den, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. Kr z 2 


Lobe - Theater. 


Montag, 4. Dec. Zum 6. M.: „Der 
große Wurf.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von Jul. Roſen. Vorher: „Sperling 
und Sperber.“ Schwank in 1 Act 

von C. A. Görner. 


Thalia - Theater. 


Montag, den 4. December. Sechstes 
Gaſtſpiel des Herrn Heinrich 
Grans, Ober⸗Regiſſeur des Stadt: 
theaters in Leipzig und Ehrenmit⸗ 
glied des Groß 0 Hoftheaters 
zu Weimar. „Der Königslieute⸗ 
nant.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von Carl Gutzkow. 


Vorſchlags⸗Liſte für die 
Wahl zur Handelskammer. 
Herr Conſul Leo Molinari, 

de Golan Eichborn, 

„ Guſtav Kopiſch, 

„ Stadtrath Friederici, 

„ Siegmund Sachs, 

„ Comm. ⸗Rath P. G. Frie⸗ 

denthal, 5381] 

„ Siegfried Haber, 
„ Auguſt Karnaſch. 


. das Comite 
für Handelskammerwahlen. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


[7307] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Schuh brücke 75, 


je dem Ringe, 
iſt zu ſehen 


Fatimah, 
die ſchöne Tſcherkeſſin, 


18 Jahre alt, 


lebend ohne Unterleib. 


Ein phyſikaliſch- optiſches Experi⸗ 
ment, zuerſt dargeſtellt don Profeſſor 
V. Nobinfon im Polytechnicum in 
London. [5301] 

— 5 Profeſſoren, Doctoren 
und Lehrer der hieſigen Univerſität, 
Ds ein geehrtes Publikum werden 
ae auf dieſe e 


Schauſtellung aufmerkſam gemacht. 


Geöffnet täglich von 10 Uhr 
mittags bis 10 Uhr Abends. 


A. Dworschack. 


or⸗ 


Lee eee eee eee e eee 
Circus Renz. 
Montag, den 4. December 1876, Abends 7 Uhr: 
Quadrille a la Madame Angöt. 


10 Napphe ugſte, dreſſirt und vorgeführt von Herrn F. Nenz. 
Die vierfache AHA geritten 15 Dun son 5 8 Swhulpferden. 


0 er FI 
Auguſt win“ 


1 einen Menſchen aus der Kanone. 
D einen Co uſin aus der Kanone ſchießen. eG 
Chinesisches Fest, 

ausgeführt vom; geſammten Perſonal. 


17509 
E. Renz, Director. 


im Handelsregiſter zur Löſchung ge⸗ 
brachten Firma M. Trautmann in 
Breslau reſp. Warmbrunn werden 
erſucht, ihre reſp. Accept⸗ u. Waaren⸗ 
forderungen bei Unterzeichnetem bis 
ſpäteſtens den 15. December a. c. 
anzumelden. [7345] 

resden, den 30. November 1876. 

Adv. Dr. Wolf I. 


Pianinos 
von Klems in Düsseldorf 
in ganz vorzüglicher Güte, 


Aliquot-Flügel, 


von 


Jul. Blüthner, 


neue Erfindung, sehr gesangreicher 
Ton, empfiehlt unter Garantie 


Theodor Lichtenberg, 


Piano-Magazin, 
Sehweidnitzerstrasse 30. 
0 


Garnirte Hüte, 


Garnirte Kopftücher, 
Wollene Tailleutücher 


gi advollſten Arrange⸗ 
in Lug, größtes Sortiment, 
empfiehlt billigſt [6593] 


Wilhelm Prager, 


gr dune "OS wg 
ad 
"al S,18j.10puauı] "H 
dv You JOMSFOYG uoylag oa 
ewig 899 yuvaog) zun era] 
[ezıe) Jung aun ia 


WAHL 


ortli Redacteur: Dr. 
Drud ben Graf. Baris l. Gomp. G. Beier) 


z 


[1705] Oblaueritraße 21. 
0000090996 


+77 790000000044 
£ L. gut erh. Geldſpind 
mittl. Größe zu kaufen BE 
Offerten unter G. 17 in die Expedition 


Ein zweithür. 


der Breslauer Zeitung. [5382] 
400 St, Biergebinde, 


A und 44 Hectoliter, gut u. dauer⸗ 
haft gearbeitet, offerirt 


C. Mücke, PR 
Liegnitzer Mohn 


habe größere Poſten abzugeben. 
Eduard Krause, 
[7508] Liegnitz. 


Stellenſuchenden 

jedweder Branche 

kann das ſeit Jahren renommirte 
Bureau Germania zu Dresden 
aufs Wärmſte empfohlen werden. 


Ein Reiſender, 


welcher Kenntniſſe in der 


Schleſiſchen 
Manufacturwaaren⸗ 


Branche 


beſitzt, wird für ein Barchent⸗Fabri⸗ 
kations⸗Geſchaft [7495] 


eſucht. 


Gefällige Offerten unter H. 22820 
an die Annoncen Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
u richten. ! 

in ebemal. Staatsbeamter, mit 

fhöner Handſchrift und vorzüg⸗ 
lichen Atteſten, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen irgend welche Stellung. 
Gef. Offerten unter A. Z. 78 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2188] 


Stein. 


in Brezlau 


77 ˙ A TEE ER en e e 
18 . a — . Neggen in matter Haltung, ver 100 Kilogr. neuer 16,30 bis 17,90 bis ——— U F 
WK a E ! 1830 Mat e Sorte über Notiz begabt. ER 15 Weihne N 
1 Berliner Börse vom 05 Berte, nur (in Ge be u er 100 Rilogr. neue 14,00 bis Für Weihnachts⸗Anzei 
. Fonds- und Geld-Course. 'sohsel-Course. a art, weiße 15,20—15, ark. . 
A ..1414 1109,50 hu amsterdam 100 Fl. 7 i i 100 Kilogr. „90 bis 15,00 : ini 
15 Consolidirte Anleihe. ji 2 ka. amsterdam e . 15 — 5 b. Is, 5 ruhiger Haltung, per Kilogr. neuer 13,90 bis bis Die Gleiwitzer Inſeraten⸗Jeltung für Oberhlefien 
n Elend I Late ner ne . Mais nur trockene Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis Geg.⸗Vez. Oppeln, erſcheint Dinstag, Donnerstag und 
RT, Mani Scheide li ne E 1250 — 13, 70 Mart. Sonnabend, bringt die wichtigſten Tagesnachrichten, 
N — Stadt-Colig. 4% 101, 40 bz Warschau 1008 R.. 8 T.|T |242,75 ba Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 16,00 17,00 bis 18,50 Mark. namentlich die loealen Vorkommniſſe, enthält außer⸗ 
une es: 448 b.“ ee een Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mark. 8 I dem ein intereſſantes Feuilleton und finden Inſerate 
n, 40 Sen ce . 3 Lupinen mehr offerirt, ver 100 Kilogr. gelbe 9,50--10,50—11,20 Mark S durch dieſelbe die weiteſte Verbreitung. Dieſelben wer⸗ 22 
1 © do, ... „ — 6 = 
rere „Elsenbabn-Stamm-Astien. Mans. en a Pre 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 8 geliiih aufgenommen. De Öleimitar Juſernlen Belang 2 
Han," do. Lndsch.Urd. 9350. Nd. pro ide tier angeboten, per ilogr. 15—16— g IMMER. Mleiwir Zeitung 
ne Ss Posensche neut. ..» * 9350 8 _ TAnchen-Mastricht. 1..|2, 18 | 1690 pre Del er, en gut pan ic. x N ; 8 it eines der billigſten Provinzialblätter, denn ſie koſtet 8 
een ene encae. 8 1 1260 50 i r beachtet. bei gewöhnlich dre.maligem Erſcheinen bei allen Poſt⸗ + 
* Kur- u. Neumürk. 5 Berlin-Anhalt ... 8% 2, Schlaglein meh achtet N 0 ” 
7 ElPommersche .. 4 | 94,40 bz Berlin Dresden 5 2½ 4 | 18 ba Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. anſtalten pro R Quartal nur 50 Pf. Die * 
FD JPosensche. ... +» 9 5 Berlin-Görlite . 12 18 a, Schlag⸗Leinſaat ... 26 50 re 12 Auflage 3 von Quartal zu Quartal, was wohl ein 
2 8 Mein. ! 08 ba 1 BER NN Winterrays 32 75 30 75 29 75 Zeichen der Beliebtheit in allen Kreiſen ſowohl als des 
5 — ....- 4 | 96 ba bert Sen I |3 f 1,1650 baß Winterrübſen 31 50 29 50 28 50 intereſſanten Stoffes iſt, den die Gleiwitzer Inſeraten⸗ 
ee ee e eee e Fonmenbſen. . 5 s . 2 75 e ee 0 
—— — 4% Anleihe & 11820 B Broslau-Rreib.. za | sul 64.75 brd 5 en a ir 25 RL. ; 60 a 
0 Göln-Mind.Prämiensch. De öln-Minden....| 69%go 1% | 9,90 ba apskuchen gut behauptet, per ilogr. 7, is 7, ark. ö 
7. 99 nter. Loose 245,50 @ „ Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9— 9,50 Mart. Kal. eu- ug ng BR 
> 'Eurh, 40 Thaler-Lo Cuxhaven. Eis 2.816 1 N \ 
25 Badische 35 Fl.-Loose 131 B Dux-Bodenbach.B. ‚60 bz j en ’ ’ 8 Fre 
EG Loose 131 B denbacaB.|d e 4. | 660 b Kleeſamen in ruhiger Haltung, rother matter, per 50 Kilogr. 53-60 
1 Breunschn. | Präm- Anleihe 8250 @ Kelle Sorte b. 92 3 n ie bac 3 7 weißer feſter, per 50 Kilogr. 57—65—68—82 Mark, 
rr ander 5 ochfeiner über Notiz. a ad Tu i 
1 Ducaten — — Fremd. Bk u e 8 5 5 32 80 520 hymothee matter, per 50 Kilogr. 23— 27-30 Mark. Die Subhaſtation des auſes Taſchenſtr. 21 
Seer. 20,34 0 enk. eln. — — „ Kronpr. Rmdolfd, |5 f. 6 | 39,30 620 Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bis iſt am 6. Dec., Vorm. 11 uhr, im Zimmer 21 des Bief. Stadtgerichts. 
rn, 16 ee 4 Mark, nen DS Mast gungen fein 88. 50 Mt ausbaden 
Baer Mae e [205003750 Mat, Nene, Hafen 1000--11,00 Mat, Weben Viſttenka lten, Alonogramme 
6773 x = nun 3 . 3 
118 Hypotheken-Gertifioate, . er ——— — — vr 100 Stad 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 
1018 Fail 4 fr A, B. 4 00 Deo Wiederschl-Närk,. 2 15 me Breslau, 4. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 94 Cm. U.⸗P. — M. 24 Em. Verlobungsanzeigen y Mappen 
0 = —.— 5 100,50 20 erschl. A. C. D. E. h $ 5 J 
1 B. fb. 4% 95.76 bzB do. B. 12 1% 3% 122 d JJ ĩ ĩðVLuð C NERENSRERR FT 50 5—6 ME. 100 Bog. 
FTF. ĩ Ü . . 
I  Kündbr. ent- Bog fs ri OestSüdb.(Lomb.)| 1% |0 4 [122 ordnetenwahl (welches kein Menſch gewählt, ſondern ſich ſelbſt gebildet ha 3 2 
* Kind. Rt : 1872) 5 16428 175 —— Se 0 9 4 | 19,30 be n * deten? — Wesbalb i > l N 0 Raschko W I., Hoflieferant, 
., de. do, 3% Ne das lerne be Pad 47 1 1 RT aus Stadtverordneten eshalb iſt es jo ängſtlich beſorgt, Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel vom Ninge [7266] 
Eu. H. d. Fr. Bd.-Crd.B. 0 | — — ichenborg-Par 75 br j . = 5 
n , n ene : : ee [pas nur ausſcheidende Collegen wieersenäst warden 
iR end- & ns % bz@ bein Nahe Ban 0 |0 [4 | 750 be |foffen? [7511] g. ch s 
2 nee Yan, e ne bad 5 8 7% 1 m a Veihna to Mus ſtellung. 
78 omm. Ne Po 4 4% 4½ 101,28 ba 
ne [me ne Stadtverordneten Wahl Olivier 
Suck. röm. Pf. I Em |107 ba Warschnu-Wien. 18 | 14 4 18050 6 5 + 4 2 
A if. Il f olde | 
el — Proräirunen. 10. Waplbezirl, II. Abtheilung. 777. 
ern abe. 6% 34 b Beriin-Görlitser. 4 15 % | 84.6 { M f Geſchenken paſſend, in Bronce⸗, Porzellan, Leder: 
ö 1% 1 ae 1 8 Berlin Nordbahı 5 5 fr 5 Heu E on an 7 den 4. December, 1“ 1 fand Onlanteiemaaren. ee [7506] 
Fides. Seed Stabes Ara 8 18 ba DUB Neife-. Jagd⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Artikel. ug 
ee ee, Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr, a zu | 
B udad. Bod.-Cred.-Pfäb, 0 Kohlfurt- en ee 
. de. 4½ % 4½% MG Märkisch-Posener | © 3% 15 | 63,50 be 
nn e , t 8 , |Ontieniit, 5 > 95 ro Elementarſchule Briefbogen und sy 
. Ausländische Fonds. Ostpr. Südbahn .. 3% 5 |6 | 69,50 bz 4 N 
e 0 e b Bag G. U. Bahn 940 6% Fi 109,40 G Die Herren Wähler erſuchen wir wiederholt ergebenſt, in der heutigen 0 Couverts t 
Cid , u. 1. f. 1.0.) |, 81,15 bs Rumänler. 8 8 s | 650 etbzd M [ f 1 A d 22 mit farbigem Monogramm, rs 
do. Papiersente : . . 4½ 47,10 be Saal- Bahn 2% I Is 2 B engeren d einem Andern vie Stimme zu geben, als 3, 5 und 6 Rmk., 7505] 
(41e. u. .. l. 1 41,20 br Welmar- Gera 5 25 68 — — 3 joritz 5 
4 Ser re, dem von der Wählerverſammlung mit großer Majorität aufgeſtellten N. Raschkow Ir. 
N Lott.-Anl. v. 60. 10 hr 2. 
a nee 2 ba „‚gank-Paplere. „ Herrn Kaufmann I. Wehlau. ge . 
Ausz. Prüm,-Anl. v. 645 1842 etbzaB ae 4 314 | 23 fi R ” . Ein intell. u. strebs. Geschäfts- 
ee u eee Das Wahleomite der Bezirks⸗Vereine der Lehrerſtelle gaben, t genen a 
do. Cont.Bod,-Cr»Pfdb. 3 bz E B. 3 idni N a mit flottem Branntwein- 
een | e Schpeiduitzer Vorſtadt und des ſüdweſtlichen am Gymnaſium. dn g pn und por s- 
. Liquid.-Pfandbr.|d 58.80 ba wer; nee! 8 E N Re x eiles der Schweidni er Vo dt ie S 15 fort event, Neujahr 77 geg. sofort. 
Amerik. rücks. v. 18886 9806 bre Braal. Man. Ver. B 1 [4 4 Ttadt. 60 17 8 des knee 7 5 en Kasse zu übernehmen, Offert. mit | 
do, 0. 99,90 ba . Wechelerb. 34 |4 4 (72 — ieſigen mnaſium jo aldigſt][ Angabe näherer Beding. bitte unte 
R 100,40-60 daB 8 a * 4 FR baG L. Fr ound, 8. Laqueur, Liebermann, wieder befe 18 Bewerber, welche Chile W. W. 1000 postlagernd 
7 A ee 8 Anleihelß | - — Dansiger Priv-Rk. 2 3 N He 5 1 Particulier. Kaufmann. Schloſſermeiſter. die volle facultas für den Unterricht Hauptpost Breslau, freo. 5380] 
Mial. Tabak- Oblig.. . 100,10 br 8 9% % 4 60 K im Franzöſiſchen, in der Geſchichte un — —  — 
Taub, Seeger loc bie | 0290 ba Beate Bang. 8 3 | 97 0 Markfeldt, Ra ner, Dr. Suc OW, Geographie beſigen, wollen ic unter Homöop Apotheke 
Zumänische Anleihe, „IE y do. Reichsbank| = 7 4 B Juwelier u. Bez. Ver.⸗Vorſ. Apotbeker. Gymnaſial⸗Oberlehrer. Einreichung des Prüfungszeugniſſes Bopathi . 
Türkische Anleihe. . % | 8.20 br p. B. Berlin 7 74 4 93,76 6 Juwelier u. Bez j both ) ; 0 fee Alle homöopathische ; 
Ung.6%St-Eisenb,-Ani6 | 64,80 ba jdo. Hyp-B, Beriml 6 7 4 1105.90 br Weiss und ihres Febendlaufes bis [7040] mente. Reise. u rg Medica- 
Schwedische 10 Thir.-Loose . — do. ult. 2 7 4 106.5.80 ba I 7 zum 21. December d. J. sowie Biicha an dlaus Apotheken, 
Finnische 10 Thir-Loose 38,50 bz Genossensch.-Buk.| 6 |5% 4 |87 B Rechtsanwalt und Notar 7510] bei uns melden. Das Gehalt beträgt] oe ‚Bücher verschiedener Aerzte 
Türken-Loose 26 b. RA 10 ln ‘ nach dem an der Anſtalt beſtehenden "Bin und Ni 
— ed Gwb. Schuster u. C. 
Elsenbahn-Prioritüts-Actlen. Goth. Grunderedb. 9 s 4 100,25 620 „ SEtabliſſe Normal⸗Ctat 1800 Mark, neben welchem mun che 
N — — — IN jd I 1 } 
9 n 27 84,50 bz& a Bart Bi 185 975 10220. B Stadt-Theater 1 pP aul Scholtz 8 er Man bew i wege ger De Apotheke in d. Schweidnitzerstrasle 
do. do. VI 4% 96,30 ba Konigsb. Ver. ank 5 6% 4 8% . [Montag, den 4. December. Drittes Heute: [7507] 8 } 5 in Breslau. 3390 N 
do. Hess, Nordbahn. 102% bs de-. Kwilecki| 6%, f | 62,50 @ Gefammt-Gaftfpiel der Mitglie⸗ werber durch Zeugniß der Central⸗ 
5 Taken burg. Bank| 9° | 6% 4 860 B der des Berliner Stadt⸗Thealers, Concert. dhelung nes Tu Be hie Helft na 
do, Lit G. 4% 85 B Magdeburger do. 5% 1 4 102,50 B ſowie Gaſtſpiel der Herren Carl Auftreten der Geſchwiſter Nieder, und 58 U 5 90 705 Lilioneſe, das be⸗ 
eee e eee Mittell und Carl Pander] des Original-Japanejen Kotady ende en Unterricht an der Anftalt kannt | 
4. do. K. 4% 0860 B IMoldaner 1. di Bk? . 4 | 16 B ittell un rl „Pander. riging 3 eſen h ſertheilt. nue, cosmeiiſche t 
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